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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (Reife des Königs, Oberpraͤſident 
v. Wedell, Ronge, das Strafrecht), Poſen (Hirten⸗ 
brief des Erzbiſchofs), Königsberg, Bromberg, Köln 
(Arreſthaus) und vom Niederrhein (über Verhaftun⸗ 
gen). — Schreiben aus Dresden, Köthen (Wislice⸗ 
nus), Nürnberg, Frankfurt a. M. und Hannover 
(die Deutſchkatholiken). — Aus Wien. — Aus Paris. 
— Aus Madrid. — Aus London. — Aus der 
Schweiz (Tod Siebenpſeiffersb. — Aus Kopenhagen 
(Verkauf dän. Beſitzungen). — Aus Amtrika. 
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Inland. 

Berlin, 22. Mai. — Se. Mojeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Land⸗Rentmeiſter, Hof⸗ 
rath Aubert in Frankfurt a. d. O., dem Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius, Juſtizrath Fiſcher zu Warburg, dem Pfar⸗ 
rer Lambrecht in Weſel und dem Paſtor Dabis zu 
Griſtow, Regierungs⸗Bezirk Stralſund, den rothen Adler 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſowie den Freiherrn 
Senfft v. Pilſach auf Gramenz als Geh. Ober: 
Iinanzrath in Allerhöchſtihre Dienſte zu nehmen, und 
ihn der zweiten Abtheilung des Miniſteriums des königl. 
Hauſes zu attachiten. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt geruht, 
dem herzogl. braunſchw. Kammer⸗Direktor v. Keltſch 
in Oels die Anlegung des Ritterkreuzes des ihm ver⸗ 
liehenen herzogl. braunſchw. Ordens Heinrichs des Löwen 


Se. königl. dpeit ber Prinz Adalbert if nach 
Kiſſingen abgerei 9 

Der General⸗Major und erſte Commandant von 
Neffe, v. Bresler, iſt von Erfurt hier angekommen. 


Se. Durchl. der General⸗Major und Chef des 23ſten 
Landwehr⸗Regiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe 
Ingelfingen, iſt nach Breslau abgereiſt. 


Bei der am 21. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten 
Klaſſe 9 1Iſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Haupt⸗ 
Gewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 32774 nach Magde⸗ 
burg bei Roch; 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf 
Nr. 12813 und 81313 in Berlin bei Seger und nach 
Bromberg bei George; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 
Nr. 5651 22883 und 76589 nach Breslau bei Schrei⸗ 
ber, Cöln bei Reimbold und nach Stettin bei Rolin; 
31 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1117 2166 3045 
10533 11187 11341 18722 18754 21246 21490 
22947 25511 27775 29335 30343 32990 33964 
36044 36397 40500 41239 55768 55769 57014 
58112 59401 62554 63373 70336 72580 und 
74968 in Berlin Amal bei Alrvin, bei Aron jun. und 
2mal bei Seeger, nach Aachen bei Kirſt, Breslau bei 
Bethke, Zmal bei Holſchau, bei Löwenſtein und mal 
dei Schreiber, Brieg bei Böhm, Cöln 2mal bei Reim⸗ 
bold, Danzig dei Meyer, Elberfeld bei Brüning, Frans 
kenſlein Zmal bei Friedländer, Halle 2mal bei Lehmann, 
Königsberg in Pr. bei Borchardt, Landsberg bei Bor⸗ 
chardt, Minden mal bei Wolſers, Poſen bei Pulver⸗ 
macher, Stettin Zmal bei Rolin, Stralſund bei Clauſſen 
und nach Trier bei Gall; 37 Gewinne zu 500 Thlr. 
auf Nr. 639 756 8577 12269 15340 15594 15866 
18303 19025 19365 21157 24635 33522 35163 
35339 35531 37459 40421 41938 42815° 44478 
46388 49558 55659 55834 57373 60146 60189 
60523 62960 63957 74974 75105 75276 75807 
79700 und 81470 in Berlin Amal bei Alevin, bei 
Burg, del Klage, Zmal bei Matdorf, bei Mofer und 
Amal bei Seeger, nach Bielefeld 2mal bei Honric, 


Breslau 2mal bei Bethke, bei Gerſtenberg und mal 


bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, Cöln bei Krauß und 
bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Düffeldorf bei Spaß, 
Halle bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg 
in Pr. bei Friedmann, Liegnitz bei Leitgedel, Magdeburg 
bei Brauns, Minden bei Wolfers, Poſen bei Pulver⸗ 
macher, Ratibor bei Samoje, Stargard bei Hammer⸗ 
feld und nach Stettin Zmal bei Relin; 50 Gewinne 
in 200 Thlr. auf Nr. 204 421 6481 7986 11955 


t 


18367 19227 19366 23275 27510 27742 29175 
29994 30167 30871 32884 35580 35709 35766 
38867 38935 42102 42870 44323 44857 45836 
47739 48572 51247 51849 83607 57244 59775 
60548 62466 64583 66955 67133 68800 74578 
74812 76206 77141 77204 77864 78711 79220 
82984 83187 und 84973, 


Die neueſte Nummer (4) des Centralblats ber Ab: 
gaben⸗ ic. Geſetzgebung enthält u. a. die nachſtehende 
Verfügung: Vom 2, April, wonach, auf Grund der 
allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung, die bisher beſtandenen 
mancherlei Gewerbeberechtigungen, ferner die bisher in 
Anſehung der Juden, Hinfictlich des Suchens von 
Waarenbeſtellungen im Umherziehen in einzelnen Landes⸗ 
theilen beobachteten Beſchränkungen, aufgehoben und 
die darauf hin ausgefertigten Gewerbſcheine außer Kraft 
geſetzt werden. — Ferner eine Ueberſicht der wich⸗ 
tigeren Gegenſtände, welche im vor. J. in 
den ſämmtlichen Zollvereinsſtaaten zum Ein: 
gange verzollt wurden. Darunter bemerken wir, daß 
dabei aufkommen: an ungebleichtem ein⸗ und zweidräthi⸗ 
gem Baumwollengarn und Watten 379,174 Ctr., 
an baumw. Waaren 9353 C., Roheiſen 1 Mill. 
422,072 C., rohem Leinengarn 64,912 C., Brannt⸗ 
wein aller Art, Rum ꝛc. 27,761, Wein und Moſt 
23,181, Kaffe 768,028 C., Rauchtabak 16,574 C., 
Cigarren 21,112, Brot- c. Zucker 2050, Roh: 
zucker für Siedereien 1 Mill. 34,386 Ger, Pferde 
50,830 St., Ochſen und Stiere 24,835, Kühe 39,400, 
Rinder 15,553, gemäſtete Schweine 37,484, magere 
Schweine 425,488, Schafpieh, Ziegen, Kälber ze. 
246,211 St., wollene Same” un een e 
Tücher ic. 29,278 Ctr. Nach einer proviſoriſchen Ab⸗ 
rechnung über die gemeinſchaftlichen Zollgefäll⸗Ein⸗ 
nahmen bleiben für: Preußen mit einer Kopfzahl 
von 15 Mil. 787,975, in Summa: 17 Millionen 
657,057 Thir; Bayern mit 4 Mill. 444,918 Einw. 
1 Million 794,030 Thlr.; Sachſen mit 1 Million 
757,800 Einw. 1 Mill. 820,460 Thlr.; Württem⸗ 
berg mit 1 Million 739,706 Einw. 408,022 Thlr.; 
Baden mit 1 Mill. 332,317 Einw. 1 Mill. 175,220 
Thlr.; Kurheſſen mit 719,320 Einw. 478,615 Thlr.; 
Groß herz. Heſſen mit 844,655 Einw. 522,903 Thlr.; 
Thüringen mit 974,184 Einwohner 336,010 Thir.; 
Braunſchweig mit. 239,744 Einw. 324,623 Thir.; 
Naſſau mit 412,271 Einw. 71,173 Thlr.; Frank: 
furt a. M. 826,346 Thlr. Außerdem Luxembutg 
mit 179,904 Einw. 94,557 Thlr. Die Geſammt⸗ 
Netto⸗Einnahme belief ſich hiernach auf 25 Mill. 
409,021 Thlr. 10 Sgr., die Brutto⸗Einnahme dage⸗ 
gen auf 25 Mill. 616,642 Thlr. Nach weiteren Ab⸗ 
rechnungen bleiben zur gemeinſchaftlichen Theilung zu 
ſtellen: 23 Mill. 46,166 Thlr., darunter Preußen 
mit 16 Min. 506,894 Thlr. Nach dem Verhältniß 
der Bevölkerung fallen auf den preußischen Staat: 
12 Min. 796,924 Thlr., ſo daß derſelbe noch 3 Mill. 
709,970 Thlr. heraus zuzahlen hatte. Außerdem 
hätten nur noch Sachſen und Frankfurt reſp. 271,163 
und 584,010 Thlr. herauszuzahlen, die übrigen Staa⸗ 
ten alle zu empfangen, z. B. Bayern 2 Mill. 110,009 
Thlr. So weit die Eingangsabgaben. 


“30 Berlin, 21. Mal, — Die Verzögerung der 
Reiſe Sr. Majeſtät des Königs in die Provinz Preu⸗ 
ßen wurde uns heute durch Mittheilung von hochacht⸗ 
barer Hand dahin erklärt, daß Se. Majeſtät noch bis 
in den letzten Tagen die Brunnenkur fortgefegt hatten 
und der Geh. Rath Schönlein es für zuträglich erklärt 
hatte, wenn die Reife gicht unmittelbar nach dem Ges 
brauch des Brunnens angetreten würde. Für den Augen⸗ 
blick lauten nun die darüber ergangenen Beſtimmungen 
dahin, daß die Abreiſe auf den 28ſten d. M., alſo heute 
über 8 Tage, erfolgen wird. — Nach der vorgeſtern 
erfolgten Ankunft eines großdritanniſchen Capitalns, der 
als Kabinets⸗Courier hier eintraf, ſpricht man ſehr viel 
von einer Reiſe, welche die Königin mit ihrem Gemahl 
nach Frankreich und Deutſchlaͤnd beabſichtigt. Schon 
vor 14 Tagen waten hier bei Hofe Andeutungen von 
dieſem Vornehmen der Königin von einer andern Seite 
eingegangen, und man glaubt, daß die Anſtalten, die im 
königl. Hofmarſchall⸗Amte zur Auſſtellung vieler „Hofe 


Breslau, Sonnabend den 24. Mai. 


Zeitung. 
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Equipagen gemacht werden, nicht ohne Beziehung auf 
dieſen zu erwartenden Beſuch fein därften. Eine in 
London befindliche junge vornehme preußiſche Dame ſchrieb 
ſchon im vorigen Monat hierher, „in dem Herzen der 
jungen Königin regt ſich wieder ſehr lebhaft der Wunſch, 
das Heimathland ihrer Mutter und ihres Gemahls ken⸗ 
nen zu lernen, und es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß 
die Erfüllung dieſes Wunſches mit dem versprochenen 
Beſuche in Paris in Verbindung gebracht werden 
wird.“ — Während ſchon feit einigen Tagen die Ge⸗ 
ſchäfte in der königl. däniſchen Geſandtſchafts⸗Kanzlei 
von dem kürzlich aus London hier eingetroffenen Baron 
v. Brockdorff geleitet und die Päſſe in die betreffenden 
Staaten von demſelben unterzeichnet werden, hat die 
königl. niederländiſche Geſandtſchaft geſtern bei Hofe 
einen Legations⸗Secretair in der Peifon des Grafen 
Zuylen van Mpevelt vorgeſtellt. Aus Frankfurt a. M. 
iſt der dieſſeltige Legationsrath bei der Geſandt⸗ 
ſchaft am deutſchen Bunde, Dr. Scholl, hier eins 
getroffen. — Wie mehrfach bekannt, wird ſeit un⸗ 
gefähr zwei oder drei Jahren auch ein Miniſte⸗ 
tialblatt, die Verwaltung des Innern betreffend, heraus⸗ 
gegeben. Der geh. Ober⸗Regierungsrath Seifart war 
bis zu feiner anderweitigen Beſtimmung mit der Auſſicht 
oder Medaction dieſes offiziellen Journals beauftragt. 
Daſſelbe erſcheint aber nur in langen Zwiſchenräumen 
und es bringt auch die Verordnungen und Mittheilun⸗ 
gen immer fehr.fpät: Dem Vernehmen nach ſoll nun 
mit dieſem Blatte bel der veränderten Redaction auch 
eine Veränderung mit dem Plane und den Lieferungen 
deſſelben vorgenommen werden. Bemerkenswerth iſt es 
auch, daß unter dem jetzigen Juſtizj⸗Miniſterium das 
Juſtizʒ⸗Miniſterialblatt, welches, wie bekannt, wöchentlich 
erſcheint, ſchon ein paar Mal Verzögerungen erfahren 
hat. Auch in voriger Woche iſt uns dieſes ebenfalls 
offizielle Blatt nicht zugegangen. — Das feit einigen 
Tagen ausgeſtellte wirklich vortreffliche Bild des Malers 
Schorn erfreut ſich nach wie vor eines ſehr zahlreichen 
Beſuchts. Wir ſahen geſtern um daſſelbe eine große 
Anzahl Perſonen von Auszeichnung, auch viele Gelehrte 
und Kunſtkenner verſammelt. Unter den letzten befand 
ſich auch der Graf Schouwalow aus Petersburg und 
der Marquis Gaetano⸗Paretto, welche beide als ſeht 
reiche Kunſtliebhaber und Sammler von Gemälden bes 
kannt find. — Ein hieſiges Lokalblatt parodirt den Eifer, 
womit man gegenwärtig hier die Errichtung von Liebd⸗ 
haber⸗Theatern und die Ausbildung junger Leute zu 
Schauſpielern betreibt, auf folgende Weife: „Ein lange ge: 
fühltes Bedürfniß wird nun befriedigt, namlich die Er: 
richtung eines Schaufpielertreibhaufes für Wickelkinder.“ 
NS. Soeben erfahren wir, daß ſich der Prinz Philipp 
von Croy⸗Duͤlmen in Folge feines Beinbruches in einem 
außerordentlich leidenden und bedenklichen Zuſtande be⸗ 
findet. Seine Gemahlin, eine geb. Fürſtin v. Salm⸗ 
Salm IR auf die erhaltene Kunde von Düſſeldorf abge 
reiſt und geſtern am Leidenslager ihres Gemahls einge⸗ 
troffen. — Der ebenfalls durch einen Sturz mit dem 
Pferde beſchädigte Gensd ' armetie⸗Capftain -v. Holſtein 
iſt auf dem Wege der Beſſerung. 


(Leipz. Ztg.) Die Uebungen der Infanterie ſollen 
überall nur in Bataillonen von 400 Mann ſtattfinden 
und ſoll dazu von den commandirenden Generalen 
immer nur die gelegenſte Zeit gewählt werden. Dieſe 
erleichternden Maßregeln ſollen unmittelbar von höchſter 
Stelle ausgegangen ſein. 


(Spen. Z.) Am vorigen Sonntage hielt der Pfarrer 
Ronge nach dem Gottesdienſt noch eine beſondere An⸗ 
ſprache an die Gemeine, worin er ihr dankte für das 
ihm bisher bewieſene Vertrauen, und ſie ermahnte, 
ferner in Einigkeit und Liebe zu beharren. Dabei 
äußerte er feine Betrübniß über den jetzt aufgetauchten 
Zwieſpalt, und wies nach, wie derſelde nur aus einem 
Mißverſtänduiß hervorgegangen, nun aber glücklich bes 
ſeltigt ſei. Er bemerkte: es fei das Werk nicht mit 
der Anmaßung begonnen, als ob daſſelbe fertig und 
nichts mehr zu thun fel, Jeder habe feine Pflicht gethan, 
Jeder trage nach Kräften bei, und müſſe es auch ferner 
thun. Der Geiſt der neueren Zeit ſei ein anderer. 
Jeder möge prüfen, forfchen und ſehen, wo das Rechte 
ſei. Er und feine Anhänger verlangten nicht, daß Das, 


‚was fie geſagt, als unfehlbar angeſehen werde, 
wollten nicht in den Fehler der Gegner fallen. Der 
Glaube laſſe ſich ja nicht nach Worten abmeſſen. 
Chriſtus habe gar kein Glaubensbekenntniß aufs eſtellt, 
auch die Apoſtel nicht, ſie wollten ſich aber auf das 
Eoangelium ſtützen und auf dieſem weiter bauen. Und 
ſo ermahne er, daß Alle einig ſeien. u 

(Köln. Z.) Die Umwandlung unſeres Strafrechts 
ſcheint wieder in fernere Ausſicht gerückt zu ſein, da 
doch zunächſt die Gutachten der Stände vor dem Er⸗ 

laſſe berückſichtigt werden. Indeſſen wird es ohne eine 
neue Strafprozeßordnung nicht vollftindig fein, Die 
letztere iſt in der That höchſt nothwendig, beſonders auch 
in Feſtſtellung darüber, wann ein peinlicher Prozeß ei⸗ 
gentlich erſt zuläſſig if. Wir haben in jüngſter Zeit Fälle 
erfahren, in denen über die bürgerliche Ehre, üder das 
Wohl und Wehe der Angeſchuldigten abgeurtheilt wor⸗ 
den, ohne daß, nach den gewöhnlichen Begriffen, ein 
Verbrechen vorlag. Während auf der einen Seite Be: 
trügereien dem bürgerlichen Rechte verfallen (eine Frau, 
welche vor der Tyür der Spatkaſſe ſaß und den Dienſt⸗ 
boten das erſparte Geld, ehe ſie es zur Kaſſe brachten, 
unter der Verſpiegetung, daß ſie es ihnen beſſer unter⸗ 
dringen wollte, abnahm und nicht wiedergab, konnte 
nicht beſtraft werden, vielmehr mußten die Getäuſchten 
und Betrogenen die Klage wegen des abgeborgten Gel⸗ 
des anſtellen), werden Lügen, noch dazu nicht zu ge⸗ 
winnſüchtigen Zwecken, als Betrug angeſehen. Nament⸗ 
lich ſollte doch gegen das allzu raſche „Denunciren“ 
— ſo heißt nämlich das Anklagen in einer peinliſchen 
Sache — um ſo raſcher Vorkehrung getroffen werden, 
als namentlich bei uns die unteren Stände oft zur Küh⸗ 
lung des Müchchens damit zur Hand find, Weit wich⸗ 
tiger aber wäce es, wenn die „vorläufige Freiſprechung“ 
(oder das Losſprechen „von der Inſtanz“) doch endlich 
aufhörte, da es im Grunde für den alſo Freigeſproche⸗ 
nen, mit Ausſchluß der. Strafe, alle Laſten der Verur⸗ 
theilung hat, und ihn doch nicht recht wie einen Frei⸗ 
geſprochenen anſehen läßt. Die vorläufige Freiſprechung 
iſt eigentlich nicht haltbar, denn ein Angeklagter kann 
nur ſchuldig oder nicht ſchuldig ſein! 2 
(Weſ. 3.) Nach der Reiſe des Königs nach der 
Provinz Preußen wird auch der beadſichtigte Beſuch 
am Kopenhagener Hofe, wie nunmehr feſt beſtimmt iſt, 
zur Ausführung kommen. 2 

(N. C.) Ueber die von Hrn. v. Bülow⸗Cummerow 
projektirte Berliner Bank iſt wieder Alles ſtill, doch 
müßte man bedauern, wenn ein ſo heilſames, dermalen 
faſt unentbehrliches Inſtitut nur eine „Berliner Idee“ 
geweſen ware. 

Poſen, 22. Mai. (Pof. 3.) Se. erzbiſchöfliche 
Gnaden, Herr Dr. Leo v. Przyluski, hat einen 
Hirtenbrief, datirt vom 27. April, erlaſſen, aus welchem 
wir einige Stellen hier folgen laſſen: Die erſten Worte, 
mit denen Wir bei Uebernahme der Verwaltung der 
durch das nicht genug zu beklagende Hinſcheiden Unſe⸗ 
res Vorgängers, des Erzbiſchofs Martin v. Dunin ſeli⸗ 
gen Andenkens, verwafſten beiden älteften Bisthümer 
unſerer Nation, Euch, in Chriſto geliebte Diöceſanen, 
begrüßen, find keine anderen, als diejenigen, welche Jeſus 
Chriſtus nach feiner Auferſtehung, als er zu verſchiede⸗ 
nen Malen inmitten ſeiner Jünger erſchien, zu ihnen 
geſprochen: „Friede ſei mit Euch!“ (Joh. 20, 19.) 
Mit dieſen Worten verbinden Wir gleichzeitig die Ver: 
ſicherung, daß aue Unſere Bemühungen und Handlun⸗ 
gen auf dasjenige gerichtet fein werden, was zum Frie⸗ 
den dient, ſowohl dei Wahrnehmung Eurer Rechte und 


Prärogative, als bei Befeftigung der heiligen gegenſeiti⸗ 


gen Einigkeit, welche ja ein ſe wefentlicher andtheil 
der chriſtlichen Kirche iſt, daß ihr ae Ba er 
liſchen Vater bat, er möge feine Jünger ebenfo 
eins fein laſſen, wie er eins fei mit dem 
Vater. (Joh. 17, 21.) Haben Wir doch die Laſt 
dieſes fo überaus ſchwierigen Amtes nur in dem Ver⸗ 


trauen übernommen, daß Ihr, verehrte Männer, bie 


Ihr den erzbiſchöflichen Senat bildet, mit Gebet und 
mit Rath und That Uns helfen und unterſtützen wer⸗ 
det. Denn wenn eine ſolche Hülfsleiſtung Seitens der 
Kapitel dem Erzbiſchofe ſchon in jedem Falle aöthig iſt, 
ſo iſt ſie es ganz beſonders in der gegenwärtigen Zeit, 
wo ein gewaltiger Sturm das Schiff des heiligen Pe⸗ 
trus in den Abgrund zu ſchleudern und zu zertrümmern⸗ 
droht, den Felſen, auf welchen der Herr ſeine Kirche 
erbaut hat. Zwar werden die Pforten der Hölle dieſe 
Kirche nicht überwältigen, und fie wird nicht untergehen 
vom Angeſicht der Erde, darüber ſind wir vergewiſſert 
durch den klaren Ausſpruch deſſen, der da ſagt: „Dim: 
mel und Erde werden vergehen, aber meine 
Worte werden nicht vergehen.“ (Luc. 21, 33.) 
Aber er hat uns nicht die Zuſicherung gegeben, daß 
ſeine Kirche nicht auf irgend einem Theile der 
Erde untergehen werde, und er hat deshalb denjenigen, 
die er fo geſandt hat, wie er ſelbſt geſandt 
war vom Vater (Joh. 20, 21), die Verpflichtung 
aufgelegt, daß fie gehen und Frucht bringen, 
und ihre Frucht bleibe. (Joh. 15, 16) Seid 
wachſam, ſtehet ſeſt im Glauben, handelt 
männlich und ſeid ſtark. (. Corinth. 16 13.) 
Auch Euch, Unſere geliebten Mitarbeiter in Ehriſto, 
Prieſter der vereinten beiden Erzdiözeſen, entbieten Wir 
keinen anderen Gruß, als denſelben göttlichen eieden 
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Arbeit im Weinberge Chriſti auferlegt, und 
Ihr ſeid Unfere Stütze. Euer Leben voll großer 
und ſchwerer Pflichten wird in dem Maße, als Jor 
dieſe Pflichten treu erfüllt, Euch ſeldſt den Frieden und 
den Gläubigen Heil briagen, wenn es nämlich fo be⸗ 
ſchaffen fein wird, daß Euie Thaten zum Volke ſprechen 
werden: „Ein Jeder halte uns alſo für Die⸗ 
ner Chriſti und für Ausſpender der Geheim⸗ 
niffe Gottes.“ (I. Corinth. 4, 1.) Ringsum hört 
Ihr beſtändig die Welt ſich rühmen, daß fie. auf dem 
Wege der Aufklärung zu Freiheit ſortſchreite, während 
Cuch vorgeworfen wird, daß Ihr allein, ſtatt vorwärts 
zu gehen, zurückſchreitet. Allein laßt Euch dadurch nicht 
irre leiten. Unveränderlich find die Sittengeſetze, unver⸗ 
änderlich unſere geheimnißbollen Glaubenslehren gleich 
dem, der fie uns geoffenbaret hat. Der Fortſchritt, den 
Chriſtus und feine Kirche von Euch fordert, beruht kei⸗ 
nesweges in einem Verläugnen der alten ewigen Wahr⸗ 
heiten, ſondern vielmehr darin, daß Ihr Euch mit die⸗ 
fen Wahrheiten immer genauer bekannt machet; dieſel⸗ 
ben, ſoweit die menſchlichen Kräfte reichen, immer tiefer 
erforſchet, und dann in Katechiſationen, in Predigten, 
oder in Homilien den Gläubigen diejenigen Kenntniffe 
mittheilet, die Ihr ſelbſt unter dem Beiſtande des heili⸗ 
gen Geiſtes aus Euren Studien und Gebeten, oder 
durch Nachdenken, Leſen und Schreiben, gewonnen habt; 
daß Ihr ferner durch das lebendige Beiſpiel den Gläu⸗ 
bigen gute Sitten einpräget und ihnen mittheilet die 
Gaben und Früchte des heiligen Geiſtes, den Ihr im 
Sakramente der Prieſterweihe empfangen habt, und den 
Ihr nach der Ermahnung des Apoſtels in Euch nicht 
nur nicht aus löſchen und erſticken, ſondern vielmehr 
unaufhörlich erneuern ſollet. Darin beruhet derſe⸗ 
nige Fortſchritt, der zur wahren Glückſeligkeit führt. 
Aber der Eifer für die Ehre Gottes und das Seelenheil 
iſt niemals mit Bitterkeit erfüllt, vielmehr zeichnet er 
ſich, wenn es ein wahrer Eifer iſt, durch Liebe und 
Frieden aus. So wenig es ſich ziemt, einen körperlich 
Gebrechlichen zu verſpotten, ebenſowenig iſt es erlaubt, 
die Perſon desjenigen, der im Glauben irrt oder in der 
Tugend fehlt, zu beleidigen. Die gegenseitige Liebe fol 
ein Hauptmerkmal der Würde und Heiligkeit unſeres 
Berufs ſein. Laſſen wir uns alſo nicht vom 
Böſen überwinden, ſondern ſuchen wir das 
Böſe durch Gutes zu überwinden und ſoviel 
an uns liegt, mit jedem Menſchen in Frieden 
leben, ſo ermahnt der heilige Apoſtel. (Röm. 12. 18. 
21.) Eine ſolche chriſtliche Liebe verbunden mit dem 
Beiſpiele tadelloſer Sitten, eine ſolche Toleranz, wird 
diejenigen, die nicht Glieder unſerer heiligen Kirche find, 
mit denen wir aber in Gemeinſchaft leben, dahin brin⸗ 
gen, daß ſie nichts Böſes von uns zu ſagen 
haben werden, (Tit. 2, 8.), ja ſie wird dieſelben zur 
Erkenntniß und Achtung eines Glaubens bewegen, der 
ſeine Bekenner mit einer ſo himmliſchen Liebe erfüllt. 
Eure Bemühungen, geliebte Brüder in Chriſto! um die 
Einführung der Nüchternheit und Mäßigkeit unter dem 
Volke ſind Uns bekannt, und Wir vertrauen der Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, daß derjenige, der durch ſeine Gnade 
das Werk begonnen, es auch vollenden wird. Allein 
es liegt uns ob, nicht blos Nüchternheit, ſondern über⸗ 
haupt Alles, was nur irgend gut und heilſam iſt, 
ins Leben einzuführen. Insbeſondere habt Ihr hinſicht⸗ 
lich der Schuljugend und der Lehrer Euer Augenmerk 
darauf zu richten, daß der Schulunterricht zur Förderung 
der Religion und eines gottſeligen Lebens gereiche, und 
die Jugend ſich nicht etwa durch Ungebundenheit und 
geiſtige Zerſtreutheit, ſondern vielmehr durch Fortſchritte 
in Kenntniſſen mit Tugend verdunden hervorthue. Nicht 
anders ſprechen Wir auch zu Euch, Alumnen Unſerer 
beiden erzbiſchöflichen Seminarſen, indem Wir Euch 
gleichfalls nur Frieden zuruſen. Eignet Euch ſorgfältig 
die Kenntniſſe an, die einem Prleſter ſo unerläßlich noth⸗ 
wendig find, aber bildet zugleich auch den prieſterlichen 
Geiſt in Euch aus. Möge der Kampf, welchen der 
Geiſt mit dem Fleiſche, der Rationalismus 
mit dem Evangelium führt, die Gemüther Aller 
zum Frieden lenken. Außer den Dienern des Altars 
und den Mitarbeitern am Seelenheil der Menſchen ſind 
Unſerm Geiſt auch diejenigen gläubigen Chriſten und 
geliebten Erzdiscefanen gegenwärtig, unter denen Wir 
auf demſelben heimathlichen Boden geboren find und 
den größeren Theil Unſeres Lebens zurückgelegt haben. 
Wir hoffen zu Gott, daß bei uns jene verkehrte Philo⸗ 
ſophie nicht werde einheimiſch werden, welche Alles auf⸗ 
löſt und zerſetzt, und ſogar die Religion dieſer ihrer Zer⸗ 


Religion unverletzt laſſend, in reichem Wiſſen und As 
heit der Sitten, Früchte tragen wird. An 12 5 
bigen richten Wir die Worte des heiligen 1 Sieden 
„Darum laſſet uns dem nachtrachten, en wus 

fördert, und das gegen einander beobachten, wus zur 
Erbauing dient, (g. 14, 10 der Sulede Gottes fi 
mit Euch, G lebte in Chtiſte, „denn Gott iſt nicht ein 
Gott der e ſondern des Friedens.“ (J. Corinth. 
14, 33.) Uebrigens, „Brüder! freut Euch, ſeid voll⸗ 


ſie „Friede ſei mit Euch!“ Euch iſt die große kommen, ermahnet einander, feid gleichgeſinnt, ſeid frieb⸗ 


ſam, und der Gott des Friedens und der Liebe wird 
mit Euch fein,” (II. Corinth. 13, 11.) „Habet Friede 
mit allen Menſchen“ (Röm. 12, 18); und der Gott 
des Friedens wird Euch heiligen.“ (I. Theſſ. 5, 23.) 
Laſſet Euch ja nicht irre: machen von denjenigen, die 
fieben Sakramente in zwei Sakramente, dieſe zwei in 
ein Wort, dies Wort in den Glauben, den Glauben in 
Ketzerel, und die Kegerei in Gotteslaͤugnung, das heißt: 
in ein Nichts, verwandeln. Laſſet uns vielmehr den 
fpäteren Geſchlechtern dieſelben Sakramente üderlieferen, 
welche die Kirche von Chriſto empfangen hat, und un⸗ 
tee deren Segnungen unſere Nation fo glücklich war. 
Uebrigens bitten Wir Euch mit den Worten des heill⸗ 
gen Petrus: „Geliebteſte, ich bitte Euch als Fremdlinge 
und Pilger, enthaltet Euch der fleiſchlichen Lüfte, welche 
wider die Seele ſtreiten! — Führet einen guten Wan⸗ 
del unter den Heiden, damit die, welche Arges von Euch 
als von Uebelthätern reden, Eure guten Werke ſehen 
und Gott preiſen am Tage der Heimſuchung. Seid 
daher unterthan jeder menſchlichen Kreatur um Gottes⸗ 
willen, ſei es dem Könige, welcher der Höchſte iſt, oder 
den Statthaltern, als ſolchen, welche von ihm abgeord⸗ 
net find zur Beſtrafung der Uebelthäter und zur Be⸗ 
lobung der Rechtſchaffenen, denn ſo iſt es der Wille 
Gottes, daß Ihr durch Rechtthun die Unwiſſenheit thö⸗ 
1 Be 188187 bringt. Ehret⸗ Alle, 
liebet die Brüderſchaft, fürchtet Gott, e önig.“ 
G Pin 2 11.47 ehret den König. 

Königsberg, 18. Mai. (Königsb. A. 3.) Heute 
hielt die deutſch⸗katholiſche Gemeinde ihre Verſamm⸗ 
lung, die zahlreich beſucht war, auf dem kneiphöfiſchen 
Rathhaus. Nach einem kurzen Gebet und einigen ein⸗ 
leitenden Worten wurde von einem Mitgliede des Vor⸗ 
ſtandes ein Vortrag über die wahre Duldſamkeit geſpro⸗ 
chen. Der Verſammlung wurde hierauf mitgetheilt, 
daß man ſowohl wegen der gütigen Unterftügung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten, die der Gemeinde 


zur Beſoldung eines eigenen Predigers 400 Rthlr. jähr⸗ 


lich auf 3 Jahre bewilligt haben, ſo wie wegen der 
milden Gaben der übrigen Mitbürger hoffe, nächſtens 
feſter auftreten zu können. — Für die Hülfsbedürfti⸗ 
gen in der Provinz Preußen ſind bei dem Ober⸗Präſi⸗ 
denten Dr. Bötticher durch den Geheimen Hofrath Pros 
ſeſſor Dr. Weber zu Breslau von einem akademiſchen 
geſellſchaftlichen Zirkel dafelbft 13 Thlr. eingegangen. 

Bromberg. (Pof. 8.) Bei dem großen und 
wohlthätigen Einfluſſe der katholiſchen Geiſtlichen auf 
die Enthaltſamkeit von ſpiritusſen Getränken, dehnen 
ſich die Mäfigkeitsvereine immer mehr aus. In Folge 
deſſen find wegen Mangels an Abſatz in dem Keeife 
Gneſen 3. B. allein 4 Schänken ganz geſchloſſen wor: 
den. — Ja hieſiger Stadt find mehrere falſche Zweil⸗ 
Vier⸗ und Achtgroſchenſtücke wahrgenommen worden, 
doch haben bis jetzt nähere Indſcien weitere Ermitte⸗ 
lungen nicht möglich gemacht. 

Köln, 14. Mal. (Tr. 3.) Der nach dem pen⸗ 
ſolvaniſchen Syſteme eingerichtete neue Flügel des hieſi⸗ 
gen Arreſthauſes iſt nun bis auf das innere Meuble⸗ 
ment beinahe vollendet. 170 Zellen befinden ſich in 
dieſem Flügel in 4 Stockwerken und öffnen ſich alle 
nach der Mitte des Gebäudes in einen langen kirchen⸗ 
attigen Raum. Zu den Zellen gelangt man auf ſchma⸗ 
len von durchrochenem Eiſen angefertigten Gängen, zu 
dieſen Gängen führt eine ebenſo eingerichtete pe. 
Das Licht in den mittleren Raum fällt theils von oben, 
theils durch 3 große Kirchenfenſter, welche ſich an beiden 
Enden deſſelben befinden. An einem Ende wird unter 
dieſen Fenſtern ein Altar errichtet, am andern aber iſt 
eine ganz mit Glas umgebene Stube, die zum Aufent⸗ 
halte der Aufſeher dienen fol. Eine jede Zelle iſt durch 
eine doppelte Thüre verſchloſſen; in der zweiten befindet 
ſich eine kleine nur von außen durch das Herablaſſen 
eines Schiebers zu öffnende Spalte und ein kleines 
viereckiges Fallthürchen; durch die erſtere beobachtet der 
Auſſeher, wenn er es für nöthig erachtet, den Gefange⸗ 
nen und ſpricht mit ihm, durch das zweite wird ihm 
fein Eſſen gereicht. Das letztere wird auch wahrend 
des Gottesdienſtes, den ein allen Gefangenen unſichtba⸗ 
rer Prieſter abhält und während des einzurichtenden 
Schulunterrichts 5 5 ** aber keiner der Ge⸗ 
fangenen ja Niemande wa nicht den gegenüber⸗ 
wohnenden weil erdlicen et; fol die vor⸗ 
dere Thüre = len halb zugemacht werden. 

faut in jeder Zelle durch ein oben befindliches 

Safe versehenes Fenſter. 
Gefangenen, zum Schlafen 
Hängematte auf, zur körper⸗ 
Turnvorrichtung, gleichfalls 
3 ein Abtritt; eine Schelle 
1 mmer der Aufſeher. Die Heitzung 
armes Waſſer, für gehörige Ventilation 


ee 5 505 getragen. Fuͤr die gefährlichen 
ein Krankenwa oppelte Zellen eingerichtet, in denen 
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abhelfen. Nach dem Reglement des- Hauſes ſoll der] Deſicits. Auch hat die Regierung genehmigt, daß für ſcher Chriſt und als proteſtantiſcher Geiſtlichet, bedient? 


Gefangene während ſeiner ganzen Strafzeit in dieſer eins 
ſamen Zelle ſitzen, Niemanden ſehen, als den Aufſeher, 
der ihm durch ein kleines Loch ſein Eſſen reicht, und 
etwa von Zeit zu Zeit einen der Beamten des Hauſes. 
Keiner ſoll Kenntniß von dem andern haben, daher 
müſſen ſie auch beim Eintritte ihren Namen ablegen 
und die verſchiedenartigen Nummern der Zellen find die 
Unterſcheidungs⸗Merkmale der Einzelnen untereinander. 
Da es jedoch Fälle geben kann, in denen einzelnen Ge⸗ 
fängenen der Genuß der friſchen Luft dringend noth⸗ 
wendig iſt, ſind im Hofe 12 durch hohe Bretterwände 
abgeſperrte Räume, die man leicht mit Ställen zu verglei⸗ 
chen ſich verſucht fühlt und nur einen ganz beſchraͤnkten 
Raum umfaſſen. Soll ein Gefangener dort feiſche Luft 
erhalten, ſo wird ihm eine Kappe mit einer Maske um 
den Kopf gezogen, die nur für die Augen 2 kleine 
Löcher hat. 


In einem Artikel „Vom Niederrhein“ in ber- 
Aach. Ztg. leſen wir Folgendes: Viele Menſchen ſchwaͤr⸗ 
men für politiſche, wie für bürgerliche Freiheit, die beide 
allerdings in den meiſten Stücken zufammenfallen. Man 
will die perfönliche Freiheit mit den möglichſten Garan⸗ 
tien umgeben. Dies ift das erſte Erforderniß. Aber 
wann es nothwendig geworden, dieſe Freiheit zu bes 
ſchränken, den Bürger wegen eines Vergehens zu einem 
Unfreien, zum Gefangenen zu machen: fo iſt auch dann. 
noch das urſprüngliche Recht zu wahren, zu ſchonen. 
Dieſe Rückſicht wird faſt überall bei uns aus den Augen 
geſetzt. Der Verhaftete wird vorläufig in Depots ger 
worfen, in welchen er mit den Verbrechern aller Art 
zuſammengeworfen und das Gift der Anſteckung einzu⸗ 
Mugen gezwungen iſt. Der Vorhaftete iſt nicht mehr 
B » fondern der Hausordnung, dem Willen eines 
Gefängnißvorſtehers unterworfen, deſſen Behandlung im⸗ 
mer eine willkürliche fein: muß. Wir haben vor einiger 
Zeit einmal über die Gefängniße in Münſter bittere 
Klagen vernommen, dieſelben ertönten aus Berlin felbft, 
Der noch in Unterſuchung befindliche, nicht der zu Be⸗ 
ſtrafende, iſt dennoch ſchon verurtheilt, durch die Art der 
Haft, eine Strafe zu erleiden, die oft in gar keinem 
Verhältniß zu der ſpäter wirklich geſprochenen Strafe 
ſteht. Und wenn er erſt unſchuldig iſt! So hat er 
gebüßt ohne Schuld, ohne Erſat. Die Trierſche Zei⸗ 
tung berichtete neulich aus Berlin: „Es iſt nimmer⸗ 
mehr zu billigen und widerſpricht ſich auch unmittelbar 
von ſelbſt, daß die Ausübung der Urtheilsſprüche, welche 
von den oberſten Gerichtsbehörden und alſo auch von 
den höchſten Staatsbeamten ausgegangen ſind, Unter⸗ 
beamten, die oft der gewöhnlichſten Bildung entbehren, 
üderlaſſen wird. Die Weiſe, in welcher die Gefangenen. 
auf der hieſigen Stadtvoigtei behandelt werden, gränzt 
an Barbarei. Dort giebt es für das „Volk“ nur Ge⸗ 
fängniſſe, in welche ſechs bis acht Perſonen zugleich ge⸗ 
ſpertt werden, und dieſe müſſen des Nachts auf der 
bloßen Diele ſchlafen. Dabei wimmelt das Geſängniß 
von Ungeziefer. Ein Regierungs⸗Baukondukteur aus 
der Rheinprovinz, der wegen Injurien zu vierwöchent⸗ 
licher Gefängnißſtrafe verurtheilt worden war, und die⸗ 
ſelbe in ſeiner Heimath noch nicht abgebüßt hatte, 
wurde kürzlich hier verhaftet, und zuerſt nach der Stadt⸗ 
voigtei gebracht. Dort mußte er zwei Tage und drei 
Nächte ebenfalls in einem jener Gefängniſſe zubringen 
und ebenfalls auf der Diele ſchlafen, dann wurde er nach 
der Hausvoigtei gebracht. Wenn man bedenkt, welche 
Qual dadurch auf den Unglücklichen, den ein ſolches 
Verfahren trifft, gehäuft wird, fo ſchaudert Einem die 
Haut. Wir gehen ſo gefühllos bei dieſen Gefängniſſen 


ſchließen. Und doch verdient keiner mehr Mitgefühl, 
als der Gefangene, denn er entbehrt des Edelſten was 
das menfchliche Leben beſitzt und wodurch es allein Werth 
erhält: die Freiheit. Eden deshalb iſt es aber auch 
unſere Pflicht, darauf hinzuwirken, daß die Gefangenen 
nicht außerdem noch phyſiſch und geiſtig gequält werden.“ 
Hier helfen keine Vereine, hier muß die Gefeggebung 
helfen, und auf dieſe zu wirken, bittend, anregend, be⸗ 
lehrend, iſt wirklich human. i 
en ü de ue n d. 

1e Dresden, 20, Mal. — Heute früh trafen die 
beiden badenſchen Abgeordneten von Jyſtein und Hecker 
hier ein, verweilten jedoch nur kurze Zeit, während wel⸗ 
cher ſie die Bildergallerie, das Theater u. ſ. w. beſuchten, 
und verließen ſchon Nachmittag 4 Uhr Dresden, um ſich 
zunächſt nach Königsberg zu begeben. Nach vielen Ver⸗ 
handlungen iſt man endlich fo weit gediehen, daß die 
Schiffbrücke, beſtimmt namentlich für Wagen und Vieh⸗ 
transport, ſofort in Angriff genommen wird und ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 17. Juni d. J. hergeſtellt fein fol. Es 
ſind dazu 29 Zillen, von denen 22 Stück ſchon dier 
find, und 1960 Stämme nöthig. Der Vermittlung 
der Staatsregierung verdankt man hauptſächlich, daß die 
Vorarbeiten ſchon jetzt begonnen haben, wie überhaupt 
dieſelbe für gegenwärtigen Fall mannichfache Begünſti⸗ 
gungen gewährt, So werden zu dem Bau 12,000 At. 
und zwar auf ein Jahr ohne Zinſen aus Staatskaſſen 
vorgeſchoſſen. Sollten die Koſten des Baues und der 
Unterhaltung deſſelben durch die von Wagen und Vieh 
zu erhebende Einnahme, und durch den Verkauf des Ma⸗ 
trials (wenn die ſteinerne Brücke hergestellt iſt) nicht 
bedeckt werden, ſo übernimmt der Staat dit Hälfte des 


dieſen Bau Stiftungsgelder aus dem Brückenamte ver⸗ 


wendet werden dürfen. Der Zugang zu der Schiffbrücke 
vem rechten Eibufer aus wird ebenfalls von der Regie⸗ 
rung übernommen, und von ihr Arbeitshülfe durch Mi⸗ 
Eben iſt eine bedeutende 
Anzahl Militair beschäftigt, diefen Weg von der Kloſter⸗ 


litair unentgeltlich gewährt. 


gaſſe her an den Pontonsſchuppen vorüber zu chauſſiren. 


Von hier aus nämlich, unweit der früheren Ponton⸗ 


brücke, wird die Schiffbrücke hinüber nach den Eibberg, 
oberhalb der Terraſſe, gelegt werden. Die Bewachung 


der Juterimsbrücke geſchieht durch Militär. — Der fe 


hart beſchädigte achte Bogen unſeter ſteinernen Brücke 
wird jetzt abgeſchält und dann ganz abgetragen, der Ein⸗ 
ſturz deſſelben wird dadurch verhindert, daß unter ihm 
auf 3 Zillen ein ſtarker hölzerner Bogen eingebaut wird. 
— Geſtern wurde beim rothen Hauſe, unweit des großen 


Gartens, die erſte Signalſtange für die ſächſiſch⸗böhmiſche 


Eiſenbahn geſteckt und es wird letztere nun ſtark in An: 
griff genommen. — Der ſo ſehnlich und lange erwar⸗ 
tete Rechenſchaftsbericht über die Reſultate der vom Ad⸗ 
vokaten und Landtagsabgeordneten A. C. H. Braun im 
Auftrage eines großen Theiles des fühfiihen Volkes un⸗ 
ternommenen Reiſe, um das öffentlich mündliche Steaf⸗ 
verfahren aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, iſt 


vor Kurzem erſchienen. Wollen wir Brauns Erklärung, 
mit welcher er die für dieſe Reiſe geſammelten Geldbei⸗“ 


träge ablehnt, nicht geradehin verwerfen, ſo können wir 
uns doch um ſo weniger mit dem hohen Preiſe der 
Schrift einverſtanden erklären, als derſelbe nicht Braun, 
ſondern dem Verleger zur Laſt fällt. Wie groß das 
Intereſſe des Volks für die ſo hochwichtige Angelegenheit 
der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit im Strafverfahren war, 
ergab ſich ſchon aus der nicht unbedeutenden Sammlung; 
mag dieſe abgelehnt werden oder nicht, ſo war man doch 
in jedem Falle der Verbindlichkeit: Rechenſchaft über die 
Reiſe den Betheiligten abzulegen, nicht überhoben und 
es mußte dieſelbe in einer Weiſe hergeſtellt werden, daß 
ſie Jedem zugänglich war. Der Hauptzweck aber, dieſe 
Schrift zur Kenntniß des Volks zu bringen, iſt geradezu 
verfehlt; ſtatt in Jedermanns Hände überzugehen, kann 
ſie nur von Bemittelten angeſchafft, vom Wolfe aber 
höchſtens erſt durch Leihbibliotheken erlangt werden. Die 
Buchhändlerſpeculation würde auch geglückt ſein, wenn 
der Preis civiler geſtellt worden wäre. Wir wollen über 
weitere Mittheilungen, welche uns in dieſer Angelegenheit 
gemacht worden ſind, ſchweigen, konnten aber, ſo leid es 
uns that, dieſelbe nicht ganz mit Stillſchweigen über: 
gehen. Brauns Uneigennützigkeit verdient auch hier die 
unbedingteſte Anerkennung, dieſelbe kann dem Berichte 


ebenfalls nicht verſagt werden. Be kam gerade nach 
Paris, als der bekannte Donon Cadot'ſche Vatermords⸗ 


prozeß verhandelt wurde, wohnte mehrern Sitzungen des 


Schwurgerichtes, des correctionellen Gerichtshofes und 
Obergerichtes in Mainz, Aſſiſenverhandlungen zu Elber⸗ 
feld bei, beſuchte mehrern Gerichtshöfe in Holland und 
Belgien, hörte öffentliche Verhandlungen in Trier, Zwei⸗ 
brücken u. ſ. w. Der höchſt intereffante Bericht behan⸗ 
delt in der Iſten Abtheilung den franzöſiſchen Strafpro⸗ 
zeß, in der ten das Strafverfahren mit Staatsanwalt: 
ſchaft nach holländiſcher Geſetzgebung und im Anhange 
das in Würtemberg eingeführte mündlichöffentliche Schluß⸗ 
verhör. In der Beilage iſt beſonders hervorzuheben, der 
Prozeß gegen Rouſſelet und Eduard Donon Cadot. 

Dresden, 17. Mai. (F. J.) So wird man denn 
auch in Sachſen erleben, was in Preußen bereits gegen 
Dr. Rupp in Königsberg und Pfarrer Wislicenus in 
Halle geſchehen if. Es iſt jetzt öffentliches Geheimniß 
hier, daß der Aufſatz des Diakonus Pfeilſchmidt in 
Nr. 70 und 71 der „Sächſ. Vaterlandsblätter“ das 
Mißfallen der kirchlichen Behörde in ſo hohem Grade 
erregt hat, daß Pfeilſchmidt aufgefordert worden iſt, ſich 
zu verantworten, wie er die in jenem Aufſatz niederge⸗ 
legten Meinungen und Ausſprüche „mit ſeinem Amtseid“ 
vereinbaren wolle. Wir hören, daß Pfeilſchmidt ſich ver⸗ 
antworten wird. N g 

Köthen, 21. Mai. (Spen. 3.) Da die Angele⸗ 
genheit des Pfarrers Wislicenus vielfeitige Theil⸗ 


nahme erregt, die Erklärung, welche für ihn Geifttiche |’ 


und Laien. in der diesjährigen Pfingſt⸗Verſammlung der 
proteſt. Freunde in Cöthen abgegeben haben, inzwiſchen 
manchen Mißdeutungen unterworfen werden könnten, 


während ſie doch nur zur Abwehr der Angriffe ſeiner 


Gegner beſchloſſen worden, keinesweges aber als irgend 
ein Vorgreifen vor dem, von den geiſtlichen Behörden 
über feine Lehre und Amtshandlungen zu fallenden 
Urtheile gedacht werden ſollen, ſo werden hier die in 
Fragſtücken ausgearbeiteten fünf Sätze mitgetheilt, welche 
jenen Erklärungen zu Grunde gelegt worden find, und 
welche nach einer kurzen Darlegung Deſſen, was Wis⸗ 


Uhlich der Verſammlung laut und wiederholt einzeln 
vorgeleſen, der genaueſten Erwägung empfohlen, und 
da, öfterer Aufforderung ungeachtet, freimüthig über dieſe 
Sätze ſich zu erklären, Niemand gegen dieſelden das 
Wort verlangt hatte, endlich von der ganzen Verſamm⸗ 
lung einſtimmig mit Ja! beantwortet wurden. Sie 
lauten: 1) Erkennen wir Wislicenus, wie er ſich oben 
erklärt, für den Unſrigen? 2) Hat Wislicenus mit dem, 


rungen wiffen, nur ſich feines Rechts als proteſtanti⸗ 


licenus in ſeiner bekannten Schrift ausgeſprochen, von 


was wir aus feinen mündlichen und ſchriftlichen Erklä⸗ 


3) Erklären wir unſere innerſte Betheiligung bei den 
Unannehmlichkeiten, welche Wislicenus in Folge feiner 
Schritte betroffen haben? 4) Sind wir der Zuverſicht, 
daß auch in dieſem Falle das Recht der proteſtantiſchen 
Kirche zur freien Entwickelung, ſowohl in der Kirche 
im Ganzen, als auch in der Perſon des Wislicenus im 
Beſonderen, zu feiner völligen Geltung kommen werde? 
5) Sind wir entſchloſſen, für das Recht der freien Ent⸗ 
wickelung des proteſtantiſchen Chriſtenthums fott und 
fort zu zeugen und zu wirken? Einem großen Theile 
der am 15. d. M. in Cöthen verſammelt geweſenen 
Perſonen iſt übrigens Wislicenus auch aus feinen iuünd⸗ 
lichen Vorträgen bekannt, und zwar theils als Einwoh⸗ 
nern von Halle, indem ſie dort ihn von der Kanzel 
gehört, theils aus den vorjährigen beiden Köthener Wer: 
ſammlungen, in denen er die in ſeiner Schrift weiter 
entwickelte Lehre über das Schriftwort der Bibel vor⸗ 
getragen. ; 

Nürnberg, d. 16. Mai. (D. A. 3.) In unſerer 
überwiegend proteſtantiſchen Stadt erregt es einiges Miß⸗ 
vergnügen, daß das hieſige katholiſche Pfarramt zum 
5 1 ed Jahr die Prätenſion macht, daß 
am bevorſtehenden Frohnleichnamsfeſte der bürgerli 
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dankfurt g. M., 18. Maj. (Magd. 3. 

heute Vormittag in Offenbach Ade — 85 
tegbienft der Deutſch⸗katholiſchen Gemeinde war von der 
erhebendſten Wirkung. Ungefähr 3000 Menſchen konn⸗ 
ten in dem zur Gottesſtätte geweihten Lagerhauſe be⸗ 
quemen Raum finden und noch viel mehr waren ver⸗ 
geblich bemüht, Eingang zu erhalten. Den Gottesdienſt 
leitete zuerſt Hr. Pitazzi mit einer Anrede an die Ver⸗ 
ſammlung ein, dann trat Hr. Kerbler vor den Altar 
und ſpäter auf die Kanzel und hielt eine kräftige, ſal⸗ 
bungsreiche Rede. Sie legte namentlich die Motive 
des Abfalls der deutſchen Katholiken von Rom dar. 
Nach der Predigt wurde das heilige Abendmahl gereicht, 
an dem über 200 Perſonen (darunter Offitiere in Uni⸗ 
form) Theil genommen. Zuletzt wurde auch das neu⸗ 
geborene Kind eines Deutſch⸗katholiſchen Ehepaares ge⸗ 
tauft. — Man erhofft nur die günſtigſte Nachwirkung 
von dieſem denkwürdigen Ereigniſſe. Als die Kunde 
von dem Verbote des Gottes dienſtes nach Offenbach 
kam, gingen 21 Römiſch⸗katholiſche Familien zur Deutſch⸗ 
katholiſchen Kirche über. — Herr Pfarrer Kerbler iſt 
allein in Offenbach anweſend, Hr. Pfarrer Licht kann 
erſt fpäter kommen. 

Hannover, 17, Mai. (Weſ.⸗3.) Heute kann ich 
die verbürgte Nachricht geben, was es mit dem, nach 
der Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung angeblich von unſerer 
Regierung gegen die Hildesheimer Deutſch⸗Katholiken 
erlaſſenen Verbote eigentlich für eine Bewandtniß hat. 
Bis Dato iſt überhaupt noch gar kein Ver⸗ 
bot der Art erlaffen. Die Sachlage ift nämlich 
ganz einſach folgende: Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
Hildesheims hat ſich neuerlichſt mit einem Geſuche an 
die Regierung hier gewendet, ſich als Kirchengemeinde, 
mit Zuerkennung der ihr als ſolcher zubehörigen Rechte, 
conſtituiren zu dürfen. Die Regierung hat darauf von 
dem hieſigen Conſiſtorium ein motidirtes Gutachten über 
dies Petitum, ob und in wie weit demſelben zu deferi⸗ 
ren ſachgemäß und räthlich ſei, gefordert, und zu einer 
derartigen Berichterſtattung liegt nun gegenwärtig die 
Sache im Conſiſtotium vor. Das Prognoſtikon über 
die ſchließliche Beſtimmung der Regierung, welche ſich 
doch hauptſächlich auf das Gutachten des Conſiſtorlums 
bafiren wird, glaubt man hier nun dahin ſtellen zu 
dürfen: es werde die ſogenannte deutſch⸗ katholiſche Ge⸗ 
meinde Hildesheims von der Regierung vorläufig als 
eine neue Sekte (ald welche ja auch z. B. Herrnhuter 
und Mennoniten bereits ausdrücklich im hannoverſchen 
Lande geſtattet find) zugelaſſen werden, womit derſelben 
(ugleich in Uebereinſtimmung mit § 32 des Landesver⸗ 
faſſungs⸗Geſetzes von 1840) neben dem Genuß der bür⸗ 
gerlichen Rechte zugleich das Recht zum Privat- 
gottesdienſte geſichert if, i N 

Oeſterrei ch. 
Wien, 12. Mai. (L. 3.) Aus ganz glaubwürdiger 


Quelle kann ich verſichern, daß die Verhältniſſe der 


deutſchen Landestheile Dänemarks für den Bundestag 
ein Gegenſtand ernſter Beachtung werden dürften und 
werden müſſen, wenn man es in Kopenhagen nicht, wie 
jedoch zu hoffen ſteht, vorziehen ſollte, allen Grund zur 
Unzufriedenheit und zu gerechten Beſchwerden aus 
eignem Antrieb zu vermeiden. Namentlich habe ich hier 
eine Feſtſtellung der Verhältniſſe vor Augen, in denen 
Dänemark als Mitglied des deutſchen Bundes zu dieſem 
in rein militäriſcher Beziehung ſteht. — Weit entfernt, 
daß das Frühjahr der Noth in dem böhmiſchen Gebirge 
ein Ende gemacht hätte, ſteht dieſe jetzt erſt ganz enthüllt 
vor den Augen Aller da. Obſchon von vielen Seiten 
her gleichzeitig in Anſpruch genommen, würde die öffent⸗ 
liche Mildthäͤtigkeit, wenn man unter offner Darlegung 
des Sachverhältniſſes an dieſelbe appelliren wollte, ſich 
doch in ihrer alldekannten Bereitwilligkeit und Wirk⸗ 
ſamkeit zeigen. Aber ſelbſt vereinte Kräfte können bei 
dem Umfang und der Größe des Elends nur dann zum 
Ziel führen, wenn zugleich von Staatswegen eingeſchritten 
und der gewöhnliche Weg der Unterflügung mit Geld 
und Nahrungsmitteln, ſtatt mit dauernder Beſchäftigung 


. 
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endlich einmal verlaſſen wird. — Aus Italien endlich] zeſiſche Expedition IR noch hier. Die Delegirten haben! fertigt hatten. — Der bekannte deutſche Flüchtling Georg 


vernehmen wir Nichts als traurige Nachklaͤnge und 
Wiederholungen des alten Liedes -von kleinen Conſpi⸗ 
rationen und Hinrichtungsſcenen. 

Wien, 15. Mai. (A. Pr. 3.) Aufgefallen iſt es, 
daß in der aus Mitgliedern des geiſtlichen, Herren-, 
Ritter⸗ und Bürgerſtandes zuſammengeſetzten und von 
den böhm. Ständen hierher geſendeten Deputation der 
letztere nicht, wie üblich, durch den erſten Vorſtand, ſon⸗ 
dern durch den Vice⸗Bürgermeiſter des Prager Magi⸗ 
ſtrats vertreten war. Sollte das Gerücht Grund haben, 
daß der Prager Bürgermeiſter, Appellations⸗Rath Mül⸗ 
ler, deswegen von den in der ſtändiſchen Verſammlung 
die bei weitem größere Mehrzahl bildenden Mitgliedern 
des Hertren⸗ und Ritterſtandes nicht in die Deputation 
gewählt worden, weil er beim letzten Landtage ſich der 
ſtädtiſchen Gerechtſame zu eifrig angenommen habe, fo 
wäre dies um ſo mehr zu bedauern, weil eine ſolche 
Ungunſt wegen erfüllte Berufspflicht den ſonſt auch in 
jeder Beziehung ſehr würbigen Vorſteher der Hauptſtadt 
Böhmens nur unverdient treffen, andererſeits Bine mit 
dem übrigen Verhalten der böhmiſchen Stände im Widers 
ſpruch ſtehen wüde, da letztere bisher noch fo offenkun: 
dig dahin ſtrebten, dle Wohlthaten der Verfaſſung für 
„die Geſammtheit der Landesvertretung, ohne Rückſicht auf 
einzelne Corporationen und deren Partikulac⸗Intereſſen, 
geltend zu machen. 

(S. M.) Es iſt bekannt, daß die hieſige Regierung 
im Einverſtändniſſe mit dem römiſchen Stuhle mehrere 
Beſitzungen des Johanniterordens in der Lombardei und 
Venedig demſelben wieder eingeräumt het. Sie dürſte 
ſich in Folge davon, zumal namentlich in Italien das 
Wiederaufleben dieſer ritterlichen Genoſſenſchaft vielen 
Anklang findet, veranlaßt -jehen, ein Großmeiſteramt, 
gleich jenem des deutſchen Ordens hier, wieder erſtehen 
zu laſſen, wozu das Gerücht den Commandirenden uns 
ſere Marine, Erzherzog Friedrich, als beſtimmt anſieht. 

Frankreich. f 

Paris, 17. Mai. — In der Deputirtenkam⸗ 
mer ſollte heute die Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Nordbahn fortgeſetzt werden. Es konnte aber 
keine Sitzung gehalten werden, weil ſich kaum 
ſechzig Mitglieder eingefunden hatten. Der Präſident 
Hr. Sauzet wartete mit größter Geduld zwei Stunden 
lang auf eine Vermehrung dieſer unzureichenden Zahl, 
aber vergeblich. Die Verſammlung ſah ſich endlich ges 
nöthigt auseinanderzugehen. Herr Sauzet erklärte, er 
ſehe ſich in der Nothwendigkeit, zu einer ſtrengen Maß⸗ 
nahme Zuflucht zu nehmen, um einer ſolchen überhand 
nehmenden Saumſeligkeit ein Ende zu machen; er werde 
deshalb ſämmtliche Deputirte zur nächſten Sitzung am 
Montag beſonders einladen, bei deren Eröffnung dann 
den namentlichen Aufruf vornehmen und die Namen der 
Abweſenden in den Moniteur einrücken laſſen. 

Die Oppoſitionsjournale behaupten, daß ihnen täglich 
neue Umſtände mitgetheilt würden, aus welchen hervor⸗ 
gehe, daß das Miniſterium ernſtlicher, als man ſich den 
Anſchein gebe, an eine Auflöſung der Deputirtenkammer denke. 

Der Kriegs miniſter hat bereits eine Commiſſion er⸗ 
nannt, welche ſich nach Bourges begeben ſoll, um die 
Räumlichkeit auszuwählen, wo die für die Feſtungswerke 
von Paris beſtimmten Geſchütze aufbewahrt werden wür⸗ 
den. Es wird ſich dieſe Commiſſion unverweilt nach 
Bourges verfügen, ſobald das von der Deputirtenkammer 
angenommene Bewaffnungsgeſeß die Genehmigung der 
Paicskammer erhalten haben wird. 

Der Constitutionnel macht heute der Reglerung 
bittere Vorwürfe, daß fie den Geſandten von Hondu⸗ 
ras und Nicaragua, welcher nach Paris gekommen 
war, um Frankreich das Protectorat Über dieſe Länder 
anzubieten, nicht beſſer empfangen habe. Hr. Gukot 
hatte dem Abgeordneten, Hrn. v. Caſtillon, versprochen, 
daß er ihm einen Beamten überweiſen werde, mit dem 
er das Weitere berathen könne; dies ſel jedoch nicht ge⸗ 
ſchehen und Herr Guizot ſogar zuleht ganz unſichtbar 
für den Abgeordneten gewerden. 2 ö i 

Es wird verſichert, ein Abgeordneter des Emirs Abd: 
el⸗Kader ſel hier angekommen und ſchon elnigemal zu 
Neuilly vom König empfangen worden. Add⸗el⸗Kader 
untethandelt, wie es heißt, über feine Unterwerfung. — 
Man hat Nachrichten aus Algier vom 10. Mai; die 
Inſurrection in den Daharagebirgen iſt vollſtändig uns 
terdrückt; die meiſten Kabylenſtämme haben ſich unter⸗ 
worfen; es wurden ihnen ſtrenge Bedingungen gemacht; 
der Marabut, der einen franzöſiſchen Civilangeſtellten auf 
dem Marktplatz zu Milianah getödtet hat, iſt auf Be⸗ 
fehl des Stammoberhaupts enthauptet worden; der Kopf 
des fanatiſchen Mörders wurde dem Marſchall Bugeaud 
zu Füßen gelegt. Neue Heuſchreckenzüge haben auf eini⸗ 
gen Punkten Algeriens großen Schaden angerichtet; man 
beſorgt den Ausbruch epidemiſcher Krankheiten. 

Aus Macao ſchreibt man vom 4. Februar: „Alles 
iſt ruhig in China. Der Kaiſer hat (wie bereits gemel⸗ 
det worden) in die Hände einer Regentſchaft reſignitt, 
man weiß aber noch nicht, ob er feinen Nachfolger er⸗ 
nennen werde. Wie dem ſei, man kann große Ereig⸗ 
niſſe erwarten. Das Budget des vorigen Jahres, wil⸗ 
ches im Monat October veröffentlicht worden, weiß ein 
Deficit von 38,800,000 Taels (1 Tael 8 Fes.) nach. 
Es wird unmöglich fein, das Deficit zu decken, denn das 
Volk iſt zu arm, um bezahlen zu konnen. Die ſran⸗ 


eine Ausſtellung franzöſiſcher Waaren aller Art veran⸗ 
ſtaltet. Sie ſagen, daß ſie ſchöne Geſchäfte in Ausſicht 
härten und die Chinefen die Waaren nach ihrem Ge⸗ 
ſchmacke gefunden haben.“ ? e 

(A. 3.) Der Kaiſer von Marokko ſcheint keineswegs 
von den freundlichen Geſinnnungen für Frankreich bes 
ſeelt, die man ihm hier zu unterftellen beliebt. Der 
Paſcha, der den Vertrag wegen der Feſiſtellung der Grän⸗ 
zen zwiſchen Algerien und Marokko mit dem General 
Delarue kürzlich abgeſchloſſen, wurde bei feiner Rückkunft zu 
Fez in Feffein gelegt, beſchuldigt, nur zum Vortheil Frank, 
reichs gehandelt zu haben, da er auch einen Handels⸗ 
Vertrag abſchloß, kraft deſſen die Franzoſen künftig 
ganz zollfrei Baumwollenwaaren ins marokkaniſche Ge⸗ 
diet eins, und ebenſo zollfrei Vieh aller Art von dort 
ausführen dürften. an wird wohl kaum irre gehen, 
wenn man die Hand Englands hier im Spiele glaubt, 
dem namentlich der Punkt der ferien Einfuhr franzöſi⸗ 
ſcher Baumwollenwaaren in Marokko durchaus nicht 
gleichgültig ſein kann. 

(L. 3.) Der Handelsminiſter halte bekanntlich die 
Herten Legentil und Goldenberg zur Beſichtigung der 
Induſtrie ausſtellung von 1844 nach Berlin ges 
ſchickt; ſie haben nunmehr ihren Bericht über das Ge⸗ 
ſchehene abgeſtattet. Die deutſche Induſtrie läßt, dem 
Bericht zufolge, im Vergleich zu der franzöſiſchen Man⸗ 
ches zu wünſchen übrig; die Urſache davon wird auf 
die fortwährenden Kriege von 1792 bis 1815, deren 
Schcuplatz faſt immer Deutſchland war, und auf die 
vielen Zollſchranken geſchoben; ſeit einigen Jahren ſei 
jedoch ſeit Entſtehung des Zollvereins die Induſtrie im 
raſchen Foriſchritte begriffen. Ihr eigentliches Ziel fei, 
viel und wohlfeil zu erzeugen; fie arbeite mehr auf Des 
konomie als auf Eleganz hin; Luxus und die Bequem: 
lichkeiten des Lebens ſeien in Deutſchland noch nicht 
ſo zum Bedürfniß aller Klaſſen geworden, wie in Frank⸗ 
reich und England; der Geſchmack ſei einfach, die Be⸗ 
dürfniſſe nicht zahlreich; deswegen dachten die Indu⸗ 
ſtriellen weniger auf fortwährende Verbeſſerung und Ver⸗ 
feinerung ihrer Fabrikate, als vielmehr auf eine ökono⸗ 
miſche fortwährende Erzeugung des gewöhnlichen Be⸗ 
darfs. Nach dieſen Präliminarien geht der Bericht zu 
den Einzelheiten der Ausſtellung üder, und verdient je⸗ 
denfalls in Deutſchland geleſen und in manchen 
Punkten auch beherzigt zu werden. — Der Con- 
stitutionnel, Thiers' Organ, eifert ſehr gegen die all⸗ 
zuhäufigen Ordensverleihungen; der Corsaire-Satan 
bemerkt hierzu, Herr Thiers beſitze folgende Orden: 1) 
dos Großofficierkreuz der Ehrenlegion, 2) das Groß⸗ 
kreuz des belgiſchen Leopoldordens, 3) das Großkreuz 
des ſpaniſchen Ordens Karl's III., 4) das Großkreuz 
des niederländiſchen Löwenordens, 5) das Großkreuz des 
neapolitaniſchen St. Ferdinandsordens, und 6) das 
Julikreuz; und ſo könne er Andern wohl ein einfaches 
Ehrenlegionskreuzchen gönnen. 

S pan ien. 

Madrid, 11. Mai, — Der Generallieutenant Va⸗ 
lentin Ferras und der Marechal de Camp Juan Zabala 
haben die Erlaubniß erhalten, ihren Aufenthalt in Ma⸗ 
drid zu nehmen. Auch Prim defindet ſich ſeit einiger 
Zeit wieder hier. 5 

Großbritannien, 

London, 17. Mal. — Nach einer Mittheilung des 
der Londoner Correſpondenten Dublin Evening Post über 
eine Unterredung, welche der jetzt hier anweſende Lord 
Mayor von Dublin mit dem Miniſter des Innern ge⸗ 
habt hat, hätte Letzterer erklärt, daß die Königin noch 
gar nicht die Abſicht ausgeſprochen habe, einen Beſuch 
in Irland zu machen, und daß jedenfalls die Art und 
Weiſe, wie in den legten Tagen ſich die Repeal⸗Agſta⸗ 
tion wieder geltend zu machen geſucht habe, und die Er⸗ 
klärung der Repealers, daß die Anweſenheit der Königin 
in Irland ſie nicht hindern ſolle, ihre Wünſche entſchle⸗ 
den laut werden zu laſſen, große Bedenklichkelten bei 
den Miniſtern erregen müſſe, ob fie der Königin zu dem 
Beſuche rathen dürften. 

Dem Worcester Journal zufolge haben die Häm⸗ 
mer von South⸗Staſſordſhſre ihre Eifenpreife um 40 Sh. 
die Tonne herabgeſezt. Die Eifenfpekulation „in Liver⸗ 
pool hat einen bedeutenden Stoß erlitten, indem viele 
Eiſeninhaber losſchlagen mußten und ſo das ſchottiſche 
Eiſen insbeſondere bedeutend gefallen iſt. Der hohe 
Stand des Eiſens könnte auf die Dauer England nur 
benachthelligen. Denn Nordamerika hat im vorigen 
Jahre bereits 500,000 Tonnen Eiſen produzirt und 
würde das Eiſen in England ferner im Preiſe ſtehen 


bleiben, fo würde dieſe Production uur noch höher ſtei⸗ | 8 


gen, fo lange die Amerikaner es nicht für vorcheilhafter 
halten, Eiſen in England zu kaufen. — Das ruſſiſche 
Gouvernement hat an mehrere engliſche Rheder das Ge⸗ 
ſuch geſtellt, ruſſiſche Lehrlinge auf ihre Schiffe Saite 
men, damit dieſelben prafiifche Kenntniſſe in dem 
baue ſich bei ihnen erwerben mic 5 
ch we 7. au 
Luzern, 16. Mal. — In de . 555 
den 8. d. find acht Luzerner, 15 entkommen, indem fi: 
henrain gefangen waren. hir elöſten Eiſens das Ge⸗ 
ge e ee en a A an einem Seil hinun⸗ 
2 bos fie aus den Hoſen eines der Ihrigen vers 


h⸗ der Colonie hat, bereit 


Fein iſt trotz der unzweideutigen Beſtimmung des Auss 
löſungsvertrages, welcher alle nicht luzerniſchen Angehö⸗ 
rigen in ſich begreiſt, von der hieſigen Regieung noch 
nicht frei gegeben worden. — Das Kriegsgericht hat 
am 9. Mat. fein caffirtes Urtheil über Hrn. Hauptmann 
Joſ. Ulmi dahin abgeändert, daß nun über dieſen ſtatt 
10jähriger 6 jährige Kettenſtrafe verhängt iſt. Am 
gleichen Tage wurden 3 Soldaten jeder zu 5 Jahr, und 
einer zu 4 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 

Bern. Am 14. Mai verſtarb in der Irrenanſtalt 
des Dr. Tribotet zu Bümplitz der geweſene Proſeſſor 
der Staatswiſſenſchaften an hieſiger Hochſchule, D. Sie⸗ 
benpfeiffer aus Rheinbapern und feit 1832 eingebürz 
gert zu Bözingen bei Biel. Seit mehreren Jahren war 
er geiſteskrank. — Heute Morgen wurde erkannt, Pros 
feſſor Wilhelm Snell habe in Zeit von 14 Tagen den 


Kanton zu verlaſſen; er iſt in B 7 
und wird wohl dorthin gehen. E 


Aus der Schweiz, 16. Mai — Das fröhlichſte 
Schweizer⸗Feſt das alljährliche eidgenöſſiſche 80 
zu dem die Schweizer aus allen Theilen der Welt ihre 
Feſtgaben ſenden, ſollte heuer in Schaffhauſen ſtattfinden. 
Man hat aber wegen der traurigen Creigniffe, die vor⸗ 
gefallen, und wegen der trüben Decke, die noch über der 
nächſten Zukunft hängt, darauf verzichtet, es in dieſem 
Jahre abzuhalten. — Der Beſchluß des Regierungsraths, 
wodurch Prof. W. Snell von ſeinem an der Hochſchule 
bekleideten Lehrſtuhle abberufen ward, iſt jetzt veröffent⸗ 
licht. Die Maßregel wird darin dadurch motivirt, daß 
Prof. Snell öfter in Wirthshäuſern im Zuſtand der 
Trunkenheit, durch leidenſchaftliche rückſichts⸗ und vers 
ſtandloſe Aeußerungen das öffentlich- Gefühl und die 
gute Sitte ſo beleidigt und den Studenten ein ſo böſes 
Beiſpiel gegeben habe, daß die Regierung, nach vergeblis 
chen Warnungen, die Hoffnung habe aufgeben müffen, 
Prof. Snell werde feinen Lebenswandel beſſern. 

N Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Mai, — Unterm 9. haben Se. 
Majeſtät im Geheimen Staatsrath die Ratification des 
am 22. Febr. zwiſchen dem Gouverneur der bänifchen 
Beſitzungen, Etatsrath P. Hanſen, einerſeits, und dem 
Gentralgouverneur der engliſch⸗ oſtindiſchen Beſitzungen, 
Sir Henty Hardinge, andererſeits in Calcutta abge: 
ſchloſſenen Tractacts beſchloſſen, betreffend den Ver⸗ 
kauf der däniſch⸗oſtindiſchen Beſitzungen an 
die oſtindiſche Compagnie. Die Kaufſumme be⸗ 
trägt 1,125,000 Rihlr. Der Tractat beſtimmt in 9 
Artikeln, wie es mit den däniſchen Unterthanen, dem 
Handel, dem Mifftonswefen ꝛc. gehalten werden ſoll. 
Es betrifft dieſer Tractat nur die däniſchen Beſitzungen 
auf dem feſten Lande Indiens (Trankebar und Seram⸗ 
pore, letzteres in der Nähe von Calcutta gelegen, und 
von hier aus bisher immer Frederiksnagor genannt; 
imgleichen ein Stück Land in Balaſore, ſo früher auch 
zu einer Handelsloge benutzt geweſen). Von den nico⸗ 
dariſchen Inſeln, deren Bells Dänemark von älteren 
Zeiten her auch in Anſpruch nimmt, iſt in dem Trac⸗ 
tat die Rede nicht, wo ſich indeß auch kein däniſches 
Etabliſſement wirklich befindet. N 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 14. Maj. (O. P. A. 3.) 
Die Strafgeſeze und Disciplin beim Militär werden 
jetzt von der däniſchen Preſſe eben fo ſtark angegriffen 
als von der ſchleswig⸗holſteiniſchen und wie ſchon die letzte hol⸗ 
ſteiniſche Ständeverſammlung, ſo fordert man fetzt allge⸗ 
mein wenigſtens Aufhebung der Prügelſtrafe. 

Ame r i k a. 

Galveſtor, 3. April. (Weſ. 3.) Der engliſche und 
franzöſiſche Geſchäftsträger für Teſas, welche nach 
der Ankunft der letzten Depeſchen von Ja⸗ 
maika ſich eiligſt mit einander zum Praͤſidenten Anſon 
Jones nach Waſhington begeben hatten, find vorgeſtern 
wieder hier eingetroffen, und zwar find, wie von zuver⸗ 
laͤſſigen Männern verſichert wird, ihre beiderſeitigen Be⸗ 
mühungen, den Anſchluß von Teias an die Verein. 
Staaten zu vereiteln, von gutem Erfolg geweſen. 
Tejas wird allem Anſcheine nach, ſich der Union 
nicht anſchließen. — In der von dem adeligen 
Verein zum Schutze deutſcher Auswanderer in 
Tejas angelegten Colonie ſcheinen Uneinigkeiten unter 
den Directoren und Colonialräthen hierſelbſt ausgebrochen 
zu ſein. Es hat nämlich der Celonialditector, H. 
Ziſcher, Veranlaſſung du mancherlei Zwiſtigkeiten gege⸗ 
ben, indem er ſich im nordnungen des hier anweſen⸗ 
den Gameral Genn, des Prinzen Solms, wider⸗ 
fegte und unter anderem ſich weigerte, über bedeutende 
vom 17775 Nabe e Summen Rechenſchaft abzule⸗ 
en. 75 50 1 fo weit gekommen, daß beſchloſſen 
worder 5 mig an den Verein das Geſuch zu 
be d derſelbe ſich zum Ankauf und zur Uebers 
na es Drittels, 7 5 Antheil Herr Fischer an 
erkläre, und iſt noch nicht abzu⸗ 
. Sache ſich erledigen wird. 

ester Guardian giebt nach einem Schrei⸗ 
ben aus Barramqaui 15 1 
einer näheren B iquilla vom 15. Mirz die noch 
die am we eſtitigung entbehrende Nachricht, daß 
wen des 4 lichen Ufer des Magdalenenfluſſes un 
ber 18,000 Fuß hohen Tolimapiks gelegenen 
CTCoriſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) x 


Ebenen von Maraquita, die ſich nach der Stadt 


Maraquita hinabziehen, eine furchtbare Calamität 
betroffen hat. Einer der ſchneebedeckten Berge der An⸗ 
des iſt nämlich eingeſunken und hat dieſelbe mit einem 
Strome von Schlamm, Schnee und Sand auf 6 Qua⸗ 


1089 — 


118 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 24. Mai 1848. 


Schnee und Regen, ſondern allein durch den Zorn Got; 
tes über die fündhafte ſächſiſche Menſchheit entſtanden 
war. So eben iſt der Gottesmann damit beſchäftigt, 
auszurechnen, wie viele Eisſchollen und wie viele Schuhe 
und Zolle Höhe das Waſſer haben muß, wenn daraus 
der Zorn Gottes ſpricht; auch will er dann eine Tabelle 


drat⸗Leguas weit und in der Nähe feines Urſprungs in verfertigen, worauf man ſehen kann, in welchem Grade 


ſolcher Höhe überſchüttet, daß die höchſten Bäume 
darunter verſchwunden ſind. An tauſend Menſchen ſol⸗ 
len dabei umgekommen fein. Die Ebenen von Mara: 
quita find zwei Tagereiſen von Bogota entfernt und 
als Tabaks ⸗ Plantagen angebaut, von denen alſo der 
größere Theil vernichtet ſein würde. f 


Miscellen. 
Der in Bezug auf den Vorfall in Bielefeld zwiſchen 
einem Offizier und einem Buchhändler in No. 115 der 
Schleſ. Z. mitgetheilte, jetzt über 47 Jahr alte, gewiß 
noch zu Recht beſtehende Cabinetabefehl Friedrich Wil: 
helm III. vom Iſten Januar 1798 findet ſich in dem 
„Leben Friedrich Wilhelm's des Dritten, von Cohnfeld“. 
Der hochgelahrte M. Leuſchner in Dresden hat glück⸗ 


lich herausgebracht, daß das große Waſſer und Eis, 
welches die Elbbrücke beſchädigte, nicht durch Froſt, 


eins, Stadtverordnete Klocke, welcher nun aufgefordert 


5 Schleſiſcher Nou 


| 


Gott jedes Mal zornig iſt, wenn das Waſſer fo oder 
fo hoch ſteigt. Immer eine ſchöne Sache, wenn wir 
endlich wiſſen, woran wir find, : 


Paris. Im königl. Park von Neuilly befinden ſich 
gegenwärtig ſechs Kameele, welche der Herzog v. Mont⸗ 
penſier hierhergeſendet hat; außerdem ſendete der Prinz 
einen jungen Löwen, welcher ſo zahm iſt, daß er das 
Arbeits⸗ und Schlafzimmer des Königs bewohnt und 
bei den Spaziertzängen der königl. Famile die ſelbe wle 
ein Hund begleitet. 

London, 16. Mai. — In dieſen Tagen wurden 
zwei Rechtsfälle abgeurtelt, in welchen das Anſehen der 
Perſon den Sieg Über das Geſetz davon trug. Ein 
der Nothzucht überführter Gentleman handelte a ſei⸗ 
nem Richter förmlich um die Strafe, und meinte, man 
möge ihn mit irgend einer beliebigen Geldbuße belegen 
und dann laufen laſſen. Nach mancherlei Debatten be⸗ 


willigte der Richter, daß der Angeſchuldigte zwei Bür: 
gen für ſich und eine Sicherheit von 25 Lſtel. für jes 
den derſelben beibringe! Freilich werden ſich zwei ge⸗ 
fällige Bürgen um fo eher finden, als die Summe 
von 50 Lſtrl. fie von aller Verantwortlichkeit befreit. Ein 
anderer Angeſchuldigter wird auf die einfache Angabe 
feines Namens hin freigeſprochen, weil — der Richter 
in ihm „einen alten Fteund, mit dem er öfters zuſam⸗ 
men gegeſſen“, erkannte!! Wenn das am grünen Holze 


geſchieht u. ſ. w., könnte man freilich ausrufen; man 


hat indeß den Troſt, daß die Oeffentlichkeit ſich 
ſolcher Vorgänge bemächtigt und ohne Scho⸗ 
nung Richter und Parteien dem allgemeinen Urtheil 
über giebt, damit beide es merken — und nicht wieder 
thun. ; 
Amerikaniſche Blätter ſprechen wieder über das Er: 
ſcheinen der berühmten Seeſchlange. Bewohner des 
Kap May hätten den 13. April ſie geſehen. Sie ſoll 
60 —70 Fuß lang, 8—9 Fuß im Durchmeſſer, eine 
ganz ſchwarze Haut haben, und aus einer hohen Ge⸗ 
ſchwulſt auf dem Kopfe Waſſer 10 Fuß hoch in die 


Luft ſpritzen. 
Kopenhagen. Der hochgeachtete Biſcho 
Müller, in Aarhuus, iſt nach ne u 


Lebensjahre verſtorben. 


elle: 


Termin ift das veſte Gebot mit 86,100 Neht.*) abge: 


ch geben worden. Der Magiſtrat fügt dieſer Mittheilung 


hinzu, daß er ſelbſt, fo wie der Warftand des Hospitals, 
für den Zuſchlag ſtimme. Der anwesende Mitvorſteher 
des Hoſpitals, Stadtvererdnele Aderholz, erklärte, daß 
nach den forgfältigften Ermittelungen, welche Sachver⸗ 
ſtändige vorgenommen, abgefehen von feiner eigenen 
Ueberzeugung, die er durch perſönliche Inſpection ge⸗ 
wonnen, das Gut dieſem Preiſe entſpreche. Eben fo 
ſprachen der Vorſteher und andere Mitglieder der Ver⸗ 


wurde, ſich über die Bedürfniſſe des Vereins auszuſprechen, ſammlung, die genaue Kenntniß dieſer Angelegenheit 
erklärte, daß der Verein, welcher gegen 200 Mitglieder beſaßen. Die Verſammlung gab ihre Bewilligung. 


zähle und noch im Wachſen begriffen ſei, bis jetzt aus 


(Allgemeiner Begräbnißplatz.) 


ſeinen eigenen Mitteln alle Anſchaffungen beſorgt habe, her⸗Stellvertreter Siebig machte den ſchriftlichen Antrgg, 
daß allerdings noch eine kleine Summe fehle, dieſe aber einen allgemeinen Begräbnißplatz zu erwerben und et⸗ 


durch freiwillige Beiträge wohl gedeckt werden würde. 
Es feien freilich noch mancherlei Utenſillen anzuſchaffen, 
auch die angeſchafften ſpäter durch neue zu erſetzen, 
doch wolle er für jetzt keine Unterſtützung beantragen, 
weil der Verein noch thatſächlich ſeine Wirkſamkeit nicht 
gezeigt und die Verſammlung mithin von einer bewähr⸗ 
ten Nützlichkeit keine Ueberzeugung erlangt habe. Spä⸗ 
terhin würde er von dem freundlichen Anerbieten Ge: 
brauch machen und hoffe dann, daß die Verſammlung 
feine Anträge nicht zurückwelſen werde. 
(Pflaſterung.) Durch den Magiſtrat wurde die 
Mittheilung gemacht, daß das königl. Polizei⸗Präſidium 
die Neupflaſterung der Vorwerksſtraße, der Wallſtraße 
bis zur Graupengaſſe, der Umpflaſterung des Ritter⸗ 
platzes und der Scheſtniger Straße, ſo weit dieſe letz⸗ 
tere bei der Ueberſchwemmung gelitten, in dieſem Jahre 
als nothwendig bezeichnet hat. Der Magiſtcat erklärt 
ſich hiermit einverſtanden, mit dem Hinzufügen, daß 
binnen Kurzem die Anſchläge nachfolgen und die Nach⸗ 
weiſe gegeben werden ſollen, welche Straßen in dieſem 
Jahre nothwendig gepflaftert werden müſſen, fo fern 
die gegebenen Mittel (10,000 Rehtr.) hinreichen. 
Die Verſammlung beſchloß die Pflaſterung der Wall: 


ſtraße erſt dann zu genehmigen, wenn die Richtung der 


Straße genau feſtgeſtellt und, in ſo fern die Straße 


um die Rampe des Schloſſes gelegt würde, für biefe 


Parzelle das Hofmarſchall⸗Amt die Koften der Pflaſte⸗ 
tung trage. In Betreff des Ritterplazes wurde die 


wies die Nothwendigkeit, indem er folgende Punkte her⸗ 


vorhob: durch die vielen Neubauten, welche beſonders 
an der ſüdweſtlichen Seite der Stadt entſtanden ſeien, 
und wahrſcheinlich ſich noch ſo ausdehnen würden, daß 
jedes Plätzchen bald durch Häuſer bebaut ſein würde, 
wären die Begräbnißplätze, die früher iſolirt gelegen, 
jetzt mitten in dem Häuſercomplex, in den verkehrteich⸗ 
ſten und belebteſten Stadttheilen. 

Zu dieſen Kirchhöfen gehören jetzt: det Militair⸗Be⸗ 
gräbnißplatz, der zu Mauritius, der evangeliſche und 
katholiſche zwiſchen Vorwerks⸗ und Feldgaffe und der 
am niederſchleſiſchen Bahnhof, der große evangeliſche 
zwiſchen der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße und niederſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn, der Begräbnißplatz bei St. Nicolai 
und der jüdiſche Begräbnißplatz in der Nähe des obkt⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofes. 

Alle dieſe Plätze müſſen nothwendig anderweitig ver⸗ 
legt werden, weil ſie für den Nahewohnenden durch un⸗ 
geſunde Ausdünſtung nachtheilig würden, well ferner dle 
Friedhöfe abgeſondert, an Störung wenig ausgeſetzten 
Plätzen, wie es die Pietät gebiete, gelegen fein müßten, 
weil endlich die jetzigen Plätze für die zu beerdigenden 
Leichen faſt keinen Raum mehr böten, indem bereits. 
3 bis 4 Leichen in ein Grab gebracht werden müßten. 
Für die übrigen Begräbnißplätze, als der Michaelisplatz 
und zu eilftaufend Jungfrauen, zeige ſich deshalb die 
Nothwendigkeit einer Verlegung, weil ſie faſt fortwäh⸗ 
rend bei geringer Tiefe mit Waſſer gefchtwängert (dieſem 


Genehmigung dis zur Vorlage des Koſten⸗Anſchlages] Uebelſtande unterliegt auch zum Theil der Militairbe⸗ 


pendirt. 

(Billige Rückſicht.) Bei der magiſtratuallſchen 
Mittheilung, daß in dem letzten Licitatſons⸗Termin auf 
den ganzen Complexus der zu verpachtenden Friedewal⸗ 
der und Cawallner Ländereien, drei verſchiedene Gebote 
abgegeben ſeien, kam es zur Sprache, daß die einzelnen 
kleinern wenig bemittelten Wirthe in Cawallen, welche 
nothgedrungen einzelner kleinen Acker⸗Parzellen zu ihrer 
Subſiſtenz bedürſen, immer in die Hand deſſen gege⸗ 
ben würden, welcher den ganzen Complexus pachte, 
daß, abgeſehen von aller Petſönlichkeit, die Pacht ein 
keines Speculationsgeſchäft zum Nachtheil der Cawallner 

faffen werden könne. Um nun von Seiten der 

ommune, welche Beſitzerin der Ländereien iſt, dem 
vorzubeugen, beſchloß die Verſammlung den Magiſtrat 
zu erſuchen, einen Concertations⸗Tetmin zwiſchen den 


gräbnißplatz, welcher bei Hochwaſſer ſogar unterhalb über: 
ſchwemmt wird,) ſelen, ja der Laurentſusplatz, der Neu⸗ 
ſcheitniger und der am botanſſchen Garten würden bei 
Hochwäſſern, wie das neulich der Fall geweſen, unter 
Waſſer geſetzt. 

Der Antragſteller, welcher zu einem allgemeinen 
Begräbnißplatze mehrere Plätze vorſchlug, verhehlte ſich 
nicht, daß zu einem ſo großen Flächenraum große Geld⸗ 
ſummen zum Ankauf nothwendig ſein würden, bemerkte 
aber zugleich, daß durch das Hinausſchieben der Aus⸗ 
führung die Summe -fid jedenfalls vergrößern müſſe, 
indem immer ſchwieriger und von Tag zu Tag theurkr 
werdende Ackerſtücke und Stellen zu acqujriren fein 
möchten. Nähme man übrigens an, daß 7 der Ges 
ſammteinwohnerſchaft zur Erwerbung eines allgemeinen 
Friedhofes beizutragen haben werden, fo verſchwände 


Dreien, welche die beſten Gebote gegeben, anzuberaumen, die Beſorgniß, wie die Erwerbungskoſten aufzubringen 
mit der Aufforderung, ſich zu erklären, unter welchen fein möchten. Jedenfalls würde der Begräbnißplatz fern 
Bedingungen einzelne Aecker (wahrscheinlich nach von der Stadt liegen, und die Leichen ohne Ausnahme 
Boden I., II. u III. Klaſſe) an die Cawallner ablaſſen gefahten werden müffen, das Portantenweſen aufhören und 
würden. Zugleich ſollten die Cawallner zu dieſem Ter⸗ mancherlei, fo auch die unbeliebten Stoltaxen wegfallen ic, 
Min mit eingeladen WEDEN. „. Here Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor Bamberg ſoll, wie wir 

(Verkauf des Dolpitalgutes Schwoitſch.) aus fiherer Quelle vernehmen, das Gut für ; 
In dem letzten zum Verkaufe des Gutes angeſetzten zienrath Ferd. Schiller erworben haben, g 


Herrn Gommer- 


Ehe es zur Abſtimmung über dieſen Antrag kam, machte 
der Stadtverordnete Milde darauf aufmerkſam, daß 
ſchon im Jahre 1836 Aehnliches im Werke geweſen, 
aber an mancherlei Hinderniſſen, als an den Stolge⸗ 
bühren und wohl überhaupt vorzugsweiſe durch die Geiſt⸗ 
lichkeit, gleichviel welcher Confeſſion, geſcheitert ſei. 
Die Schwierigkeiten ſeien jetzt immer noch vorhanden, 
und man müſſe, um ein ſolches Vorhaben durchzuſetzen, 
die größte Energie behaupten. Die Verſammlung bes 
ſchloß den Antrag, trotz aller vorausſichtlichen Schwie⸗ 
rigkeiten, zu dem ihrigen zu machen, ernannte ſogleich 
eine Kommiſſion, zu welcher der Magiſtrat einige Mit⸗ 


Der Vorſte⸗ glieder aus feiner Mitte zu geben gebeten werden ſollte. 


Zu Kommiſſions⸗Mitgliedern für Vertretung der evan⸗ 
geliſchen Confeſſion wurden gewählt: der Vorſteher Ko⸗ 
piſch, deſſen Stellvertreter Siebig, der Protokollfüh⸗ 
rer Stellvertreter Linderer, und die Stadtverordneten 
Grundmann und Tſchockez für die katholiſche Con⸗ 
ſeſſion: der Protokollführer Ludewig und Stadtver⸗ 
ordnete Milde; für die Chriſtkatholiſchen der Stadt⸗ 
verordnete Regenbrechtz für die jüdiſchen Glaubens 
die Stadtverordneten Krakauer und Laffal. 
(Actien-Geſellſchaft.) Der Magiſtrat bean⸗ 
tragte, daß die Verſammlung die Genehmigung geben 
möchte zur Bildung einer Gas⸗Actiengeſellſchaft, welche 
die Herren v. Löbbecke, Schiller, Reimann und 
Banquier Friedländer entrepreniren wollen, nachdem 
fie mit den früheren Contract⸗Unterzeichnern eine Ueber 
einkunft getroffen. Die Verſammlung gab ihte Be⸗ 
willigung, daß die genannten vier Herten, als nunmehrige 
Contrahenten, alle Rechte und Pflichten des Contractes 
übernehmen und ſolidariſch für die Ausführung der Gas⸗ 
beleuchtung haften. Die Actien⸗Geſellſchaft ſelbſt könne 
bei der Verſammlung keine weitere Berückſichtigung fins 


den, indem es ganz gleichgültig ſei, wie das Geld aufs - 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 23. Mai. — In der Nacht vom 21ſten 
zum 22ſten d. Mts. zwiſchen 1 und 2 Uhr hörte ein 
Nachtpatrouilleur aus dem Hofe neben dem Haufe Nr. 6 
auf der neuen Schweidnitzer Straße ein ängſtliches Hülfe⸗ 
rufen. In Ermangelung eines andern Einganges in 
dieſen Bauplatz kroch der Nachtpatrouilleur ſogleich mit 
großer Anſtrengung über die Mauer hinweg und fand, 
daß der Hülferuf von dem Wächter jenes Bauplatzes 
ausgegangen war. Derſelbe hatte ſich in dem Hofe 
niedergelegt, war eingeſchlafen und beim Erwachen noch 
ſchlaftrunken in eine 10 Fuß tiefe Kalkgrube geſtürzt, 
welche zur Hälfte mit ſriſch gelöſchtem Kalk angefüllt 
war. Nur mit großer Anſtrengung und nicht ohne 
eigene Gefahr gelang es dem Patrouilleur, den Ver⸗ 
unglückten aus der Kalkgrube heraus zuziehen. Der letztere 
wäre ohne die ihm gewordene Hülfe, da er ſchon beſ⸗ 
nahe ganz verſunken war, und 2 nicht mehr 
helfen konnte, unzweifelhaft ums Leben gekommen. 

Am 20ſten d. M. Abends gegen 10 Uhr erſchoß 
ſich in einem Garten am Lehmdamm ein Mann von 
64 Jahren mitteiſt eines Terzerols, welches bei der 
Nachſuchung 25 Schritt entfernt in einem Strauche 
vorgefunden wurde. Der Entſeelte hatte ſich den Schuß 
in die linke Seite beigebracht, und war die Kugel ge⸗ 
rade durch das 
Se durch Leichtſinn und hieraus entſtandene 
Schwermuth ſcheinen die Beweggründe dieſes Selbſt⸗ 
merdes geweſen zu fein, Es iſt dies in dem Zeitraum 
von zwei Tagen der dritte Selbſtmord am hieſigen Orte. 


erz gegangen. Nahrungsſorgen, her⸗ 


* 


So iſt denn wieder ein Schritt mehr gethan, um! intervenire. Dies iſt auch die Praxis des deutſchen 


die Vergrößerung und Verſchönerung der Straßen un: 
ſerer Stadt zu bewirken, da jetzt Hand angelegt wird, 
die mit vielen Aufopferungen der Commune angekauf⸗ 
ten Häuſer auf der Nikolaiſtraße an der Brücke adzu⸗ 
brechen, und mit den andern Häufern zu verbinden. 
(Brest, Beob . 
ee 

8 Breslau, 23. Mai, — (Artiſtiſches und 
Literariſches.) — Aus Berlin iſt der in Warſchau 
anfäfi,e Violinvirtuos Herr Anton Paris hier ans 
gekommen, welcher mit vielem Beifall ſich daſelbſt pro⸗ 
duzirt hat, und dies nunmehr hier zu thun gedenkt. 
Von Moskau her find mehrere berühmte italieniſche 
Gefangsialente hier angelangt, unter welchen insbeſon⸗ 
dere die Primadonna, Signora Aſſandri, Aufmerk⸗ 
ſamkeit erweckt. Ob und in welcher Weiſe dieſe be⸗ 
deutende Sängerin hier öffenllich zu hören ſein wird, 
iſt noch unentſchieden; einer theatraliſchen Vorſtellung 
würden freilich manche Schwierigkeiten begegnen. — 
Am 22, if die hieſige Kunſtausſtellung eröffnet 
worden, deren Verzeichniß 534 Nummern aufzeigt. 
Sie wird in 2 Abtheilungen, die erſte bis zum 11. Juni, 
die zweite bis zum erſten Juli zu ſehen „fein, Es bes 
finden ſich unter den ausgeſtellten Gemälden viele be: 
rühmte Werke der neueren Zeit, die Beſprechung in 


den Zeſtungen verdienen und nächſtens erfahren werden. 


— Der Künſilerverein hat am 20. Mat, Albrecht 
Dürers Geburtstag, das Stiftungsfeſt des Vereins 
in heiterer und ſinniger Weiſe gefeiert. Beſonders er⸗ 
hielt ein höchſt gemüthvolles Gedicht Carls v. Holtei: 
„Um a Mai“ den allgemeinſten und herzlichften Bel: 
fall. Es enthalt manche Gedankenblitze, die feine Mit⸗ 
theilung in irgend einer Zeitſchrift wünſchenswerth ma⸗ 
chen. v. Holtei verläßt nach halbjährigem hleſigen 
Aufenthalte heute Breslau, um den Sommer in friſcher 
Gedbirgsnatur zu verleben, und die letzten Bände feiner 
Memoiren zu vollenden. Stinen diesmaligen Aufent⸗ 
halt in feiner Vaterſtadt hat er zur Herausgabe feines 
Theaters (bei A. Schul; und Comp.) in einem Bande, 
verwandt. Dieſe ſchöne Ausgabe enthält 45 wirklich 
aufgeführte Stücke des Dichters, von den „Farben“ 
(1819) an, bis zu dem „Neujahrsſcherze“ (1845). Ein 
Subſcribentenverzeichniß von mehr als 300 Namen 
nennt Perſonen aus den verſchiedenſten deutſchen Stäad⸗ 
ten, und liefert den deutlichſten Bewels für die ausge⸗ 
breitete Theilnahme, welche der Dichter ſich in ſeiner 
25jährigen Wirkſamkeit erworben hat. 


o Breslau, 22. Mal. — Die Ronge⸗Portraits 
mehren ſich; glücklicher Weiſe werden ſie nicht ſchlech⸗ 
ter, ſondern beſſer. So iſt in dieſen Tagen ein ſolches 
Portrait, gezeichnet von unſerem genialen Koska, bei 
Schumann erſchienen. Daß dies nicht eher geſchah, hat 
feinen Grund nur darin, daß die Herren Schumann 
und Koska das ſehr ähnliche und geiſtreich aufgefaßte 
Bild, um etwas Vellkommenes zu ſchaffen, von dem 
berühmten Lithographen Hanfſtaͤngel in Dresden aus⸗ 
fähren ließen. 

» Neuſalz, 22, Maj. — Am 24. Mal wird Hr. 
Pfarrer Ronge hier den erſten Gottesdienſt der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde leiten. 


»Neiſſe, 22. Mal. — Im ſchleſiſchen Rom fingt 
es an lebendig zu werden. Die Herren Fiſcher, 
Buchmann, Schneeweiß und noch einige, deren 
Nennung ich meiner nächſten Correſpondenz vorbehalte, 
haben das Ungläd gehabt, daß trotz ihrer Marlä⸗ und 
Jeſu⸗ Herzbruderſchaft, troz des lebendigen Roſen⸗ 
kranzes und aller Zraftättein vor ihren Augen eine 
chriſtkatholiſche, ſehr im Wachſen begriffene Gemeinde 
entſtinden iſt. Herr Lieutenant Baron v. Reißwitz 
hu ſich das Verdienſt erworben, an die Spige gleich: 
geſinnter Katholiken zu treten, die hierorts ſogleich eine 
Art von Märtyretthum zu beſtehen haben, da dafür ge⸗ 
ſorgt wird, ſoſern fie der Handwerkerklaſſe angehören, 
daß fie einen Theil ihrer bisherigen Kundſchaft verlie⸗ 
ren. Daß unter ſolchen Umſtänden bloß geſinnungs⸗ 
tüchtige Männer die neue Gemeinde vermehren, da fie 
keinerlei weltliche Vortheile, ſondern nur pecuniäre Nach⸗ 
theile zu erwarten haben, verſteht ſich von ſelbſt. Und 
dennoch wächſt die Gemeinde mit jedem Tage. Der 
erfte Gottesdienſt dürfte vielleicht in der Garniſonkirche 
ſtattfinden. Nächſtens etwas über das Verhalten der 
bürgerlichen Vertreter Neiſſe's, namentlich des Herrn 
Bürgermeiſters v. Adlersfeld. 8. 


+ Von der Oder, 18. Mal. — Oeffentliche 
Blätter bringen wiederholt die Nachricht, daß die beiden 
katholiſchen Mächte des deutſchen Bundes, Oeſterreich 
und Bayern, in Begriff ſtänden, die deut ſchkatholi⸗ 
ſche Bewegung vor dem Bundestage zur Sprache 
zu bringen und ihre Unterdrückung zu beantragen. Dies 


iſt eben fo unwahrſcheinlich, als es vergeblich fein würd 

Unmabefeheinlich, denn dis Motte ane Era tenkunhen 

12 welchem verſchiedene chriſurche Glaubensbekenntniſſe 
leiche Rechte haben, fordert es, edenſo wie die ſelbſiſtan⸗ 


igen Rechte der einzelnen Bundesſtaaten, daß die Bun⸗ 
pisbshörde nicht einfeitig zu Gunſten einer Confeſſion 
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Bundestages bisher geweſen. Als 1837 die Zillertha⸗ 
ler, ganz entgegen dem 16. Artikel der Bundesacte, ih: 
res Proteſtantismus wegen aus Tyrol verwieſen wur⸗ 
den, als bei den Cölner Wirren die jeſuitiſche Partei 
offen die Aufwiegelung der Rheinprovinz betrieb, als 
Herr v. Görres die Proteſtanten, namentlich uns preußi⸗ 
ſche, mit den pöbelhafteſten Schimpfwörtern belegte und 
die römiſche petiodiſche Preſſe die Katholiken Deutſch⸗ 
lands gegen uns zu fanatifiten verſuchte: was hat da⸗ 
mals der Bundestag zur Sicherung der bedrohten Ruhe 
Deutschlands gethan. Er ſtellte ſich, ‚feines erhabenen 
Stellung getetu, Über die konfeſſionellen Parteien; er 
behielt dieſe Stellung ſelbſt dann bei, als zwei edle 
deutſche Fürſten, der König von Würtemberg und der 
Großherzog von Weimar, damals öffentlich erklärten, 
daß, wenn dieſe tömiſchen Beunruhigungen nicht auf: 
hörten, der Bundestag dagegen einfchreiten müſſe. Nach 
ſolchen Vorgängen iſt es nicht wahrſcheinlich, daß der 
Letztere jetzt ſich in die chriſtkatholiſche Reform miſchen 
werde, um ſo weniger, als dieſelbe durchaus nicht poli⸗ 
tiſcher Natur und in ihrem bisherigen Verlauf ganz 
ruhig iſt, nicht auf Trennung der Deutſchen, wie der 
Jeſuſtismus, ſondern auf ihre Vereinigung, nicht auf 
Uebertretung der Staatsgeſetze, ſondern auf Befeſtigung 
derſelben hinarbeſtet. Eine ſolche Intervention des römi⸗ 
ſchen Katholizismus beim Bundestage würde auch ganz 
vergebens ſein. Dieſer iſt nicht mehr der Reichstag zu 
Regensburg, wo zahlreiche katholiſche geiſtllche Fürſten 
Rom's Intereſſe vertraten. Bloß Oeſterreich und Bayern 
könnten dem römiſchen Hofe gegen eine Reform des 
Katholizismus in Deutſchland beiſtehen. Alle Uebrigen, 
welche die tömiſche Politik aus dem berüchtigten Miſch⸗ 
Ehen⸗Streite eben fo wie daraus, daß fie gegen die 
Bundesacte proteſtirt hat und noch heut dieſelbe hie und 
da in Süddeutſchland nicht zur Wahrheit werden läßt, 
nur zu gut kennen, werden ihrer Sache ihre Stimmen 
verſagen. Daß Preußen bei einer Verhandlung über 
den vorliegenden Gegenſtand ſein Erbtheil vom großen 
Churfurſten und von Friedrich dem Großen, die Ge: 
wiffensfeeiheit ſeiner Unterthanen, nicht den römiſchen 
Inſinuationen opfern werbe, bedarf keines weiteren Be⸗ 
welſes. Doch auch die übrigen deutſchen Fürſten wer⸗ 
den die Ehre Deutſchlands, die religiöfe Duldung, auf 
keine Inſtanz hin aufgeben. 


Görlitz, 22. Mai. — Vergangenen Sonntag in 


den Nachmittagsſtunden wurde auf dem Boden des 
Hrn. Brauhofsbeſitzers Schulz in der Brüdergaſſe das 
Gerippe eines neugebernen Kindes in einer Schachtel 
gefunden; nach Ausſage der Aerzte kann es ſchon län⸗ 
ger als 3 Jahre da gelegen haben, 

Brieg. Es nimmt Wunder, daß die Sommerfahr⸗ 
pläne unſerer Eiſenbahn gar fo ſpärlich verthellt wor⸗ 
den ſind, nur 12 Stück ſollen nach Brieg gelangt ſein 
und gar Mancher ſchon kam in Verlegenheit, weil er 
die Zeit der Abfahrt nicht erfahren konnte. — In den 
letzen Wochen find wieder viel Diebſtähle lu unſeret 
Nahe auf dem Lande vorgekommen, und, wie man ſagt, bie 
Thaͤter ſchon zum Theil ermittelt. Gegenſtand der Ent⸗ 
wendung waren beſonders Kleidungsſtücke. — Auf un⸗ 
ſerem Viehmarkte am Montage den 19. Mal c. was 
ren aufgetrieben: 53 Maſtochſen, 200 Strangochſen, 
500 Kühe, 250 Reit⸗ und Kutſchenpferde, 1000 Acker⸗ 
pferde, 20 Fohlen, 5000 Schweine; Schafe gar nicht. 
Der Verkehr war wohl lebhaft, doch wurde viel unver⸗ 
kauftes Vieh, namentlich Schwarzvieh, abgetrieben. 


Die Gbriſtkatboliken in der Armen 


hauskirche. 


Folgendes intereſſante Factum darf der Oeſſentlichkeit 


nicht vorenthalten werden, da es ſür den mohiehätigen 


Sinn der neuen chriſtkatholiſchen Gemeinde kein un? 
rühmliches Zeugniß abglebt. r 
Im Jahre 1843 dis zum 8. . En 
im Gotteskaſten des Armenbauſes berg ft. 
14 Sgr. 3 Pf. Im J. 1844 bis zum 21. Januar 
1845 10 Na. 16 Sgr. 7 Pf. Dem 21. Januat 


Einrichtung! 


Not i 3. I | 
Der Name Ronge's ift bereits zu Buchhändlerfpreus 
lationen gewißbraucht worden, indem mehrere Broſchüj; 
ren erſchienen ſind, deren Titel beſagt, ſie ſeien von 
„Johannes Ronge'n“ verfaßt. Daß unter dieſem ſimu⸗ 
litten Namen nicht „Johannes Ronge“ zu verſtehen ſei, 
möge hiermit bemerkt werden, damit ſich Kurzſichtige 
nicht täuſchen. 5 


Witterungs⸗Beſchaffenheit im Monat 
April 1845 zu Breslau, 

nach den auf der Königlichen univerſitäts⸗Sternwarte täglich 
fünfmal angeſtellten Beobachtungen. 

Die Himmelsanſicht war in dieſem Monate mit ver⸗ 
haͤltnißmäßig wenig Unterbrechungen meiſt heiter oder 
halbheiter; nur 3 Tage, der 11., 13. und 30. April 
waren völlig trübe. Es fanden daher auch nicht hau⸗ 
fige und anhaltende Niederſchläge Statt. Nebel wurde 
+ 2 7 85 115 beobachtet; 

„4, 14., 16. und 17. Die Regenmenge betru 
9,63 Par. Lin. Der Luftdruck zeigte in dem . — 
Drittheil des Monats einen bedeutenderen Wechſel, wäh⸗ 
rend das Barometer im anderen Theile des Monats 
durch einen ziemlich ruhigen Stand ſich aus zeichnete. 
Das Maximum erreichte das Barometer am 1. April, 
28 8. 2,06 L. und das Minimum 26 3. 10,34 L. 
am 10. April. Das Mittel für dieſe Extreme eraiebt 
ſich 27 3. 6,20 L.; während das Monatsmittel 27 3. 
7,334 L. beträgt. 

Von täglichen Variationen find bemerkenswetth: 

vom 2ten zum Zten — 4,38 P. L. 
vom Aten zum Sten —- 4,42 * 
vom Gten zum 7ten — 5,64 

vom ten zum 10ten — 5,25 
vom IIten zum 12ten ＋ 5,73 

Die Temperatur erreichte in dieſem Monat in Ver⸗ 
haͤltniß zum vorigen Monat und zu der Jahreszeit eine 
ziemlich bedeutende Höhe. Am 26. wurde ihr Maxi⸗ 
mum ＋ 160 R., am 1. ihr Minimum — 297 bes 
obachtet. Es beträgt demnach das Mittel aus beiden 
Extremen + 6995. Von beträchtlicheren Variationen 
innerhalb 24 Stunden verdienen hier bemerkt zu werden: 

vom Iſten zum 2ten ＋ 6% R. 
vom Aten zum Sten — 5,4 
vom  Öten zum Tten ＋ 4,8 
vom Sten zum Oten ＋ 6,5 
vom 10ten zum 11ten — 7,1 

Der mittlere Wärmeſtand des Monats betru 
+ 7941 R. 

Die Windrichtung wechſelte in der erſten Hälfte des 
Monats zwiſchen NW. und O.; in der zweiten Hälfte 
dagegen wurde N.⸗O, vorherrſchend. Das Maximum 
90° erreichte die Windſtaͤrke nur am 12. April. Völ⸗ 
lige Windſtille wurde am 5., 8., 19., 22., 23., 25., 
29. beobachtet. Das Mittel der Windftärke beträgt 18 1. 

Das Pſpchrometer zeigte im Allgemeinen einen nie⸗ 
drigen Grad der Dunſtſättigung, fo daß fie voll nur 
am 1. und am 14. Statt fand. Das Minimum zeigte 
ſich am 26,, und war 0,315. Das Mittel aus dies 
fen Extremen ergießt ſich: 0,6575; dagegen das mo⸗ 
natliche Mittel 0,6581. 

Im Allgemeinen zeigten daher dle meteorologiſchen 


Erſcheinungen des Monats April in der Bewölkung 


Regen fiel am 7., 10., 


eine für dieſen Monat mehr als gewöhnliche Heiterkeit, 
die nur bisweilen durch nicht anhaltende Niederſchläge 
unterbrochen wurde, einen mäßigen und wenig wechſeln⸗ 
den Luftdruck, eine hohe Temperatur, nordöſtliche Wind⸗ 
tichtung und geringe Windſtärke. 

Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, fo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat April 1845: 

6 Uhr Morg. Barom. 9938,75 P. L. Thrm + 137,4 R. 
7 5 5 5 


9942,64⸗ K 7 165,6 
9 * 5 . 9945, 433 7 207,6 
12 Mittags 09134142674 
„2, Nachm. 9938,77: „4.203 
8 „ 99088, „4 290,5 
9 „ Abends 9937455 + 4200.0 
10 5 2 9938,22, „ , 188,7 
An den mit bach Stunden iſt außerordentlich, 
wegen gleichzeitiger, et Farin der Mitglieder des Su⸗ 
W i die Ta Zee rg a 
iebt divi sn der Monatstage (im 
bioldirt durch 20) das Monatsmittel der N Stunde. 


. = v. B. 
APP 
a gung. 
ein un verantwortliches Verſehen desjenigen, 
der geſtr. Zig. auf dem Bleie oblag, 
Sp. 1) fan 3 Vom Vodenfee,, 14. Mal“ (S. 1079 
5. n des Wortes „ſürſtliche“ das Wort 
eg „dem Tixte einverleibt. 
u dem geſtrigen Attikel „Theaterpolizti“ lies: „Die 
Matt „duch die Einrichtung.“ 


Brief Kaſte n. 
1 Aufnahme nicht geeignet: Ein (an Hrn. 
16. » bierfeibft eingeſandtes) „Offenes Schreiben vom 
Maj“ an den Hen. K. J. in L. von G. in L. 
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Ferdinand Hirt, Librairie allemande et étrang 


reslau, 
au marché No. 47. 


& Ratib 


ere. 
or, A 


au marché No. 


Les voyageurs, qui 


de la guerre de trente- ans et conse 
de Thistoire. 


la plus grande exactitude. 


Un magasin abondamment assorti non seulement © 


assent par Breslau, 


sont invités à fréquenter Je Iocal de ma librairie, lequel orne dun haut-relief magnifique, chef-d’oeuvre datant 


rvé & merveille, ne manquera pas de laisser un souvenir agréable aux amateurs de Fart et 
En m&me temps tous les renseignemens necessaires aux eirangers y seront donnés avec beaucoup de plaisir et avec 


n ouvrages allemands, mais encore en pro- 


ductions de Ia litterature anglaise, frangaise, italienne et polonaise, relices dans le dernier goüt, offre le choix 


le plus complet dans tous les genres Saus exception. 

Les étrangers ne seront pas füchés d’y rencontrer une co 
D 1 
Plus frequentees et des bains les plus en vogue. 


Quant à la Haute-Silesie, je tecommande aux amateurs 
mon riche magasin d’ouvrages litteraires, etabli a Ratibor. 


et toute la promptitude possible. 


L . 
Allgemeine Preufi 
Während wir aus allen Theilen der Monarchie und aus den 
gründung unſerer Anſtalt überall findet, haben wir uns doch davou überzeugt, 
gen Höhe in der Jugend ſowohl im Voraus geſichert, a!‘ 
n ihrer wohlthätigen Bedeutung erkannt werden. Um nun die Ueberfich 
haben wir einen Proſpectus drucken laſſen, welcher die noch bie und da ge rg 
(Ohlauerſtraße No, 43) als bei unſern ſämmtlichen Agenten unentgeldlich zu haben iſt. 
Wir bemerken noch beſonders, daß der Nachweis des Alters 

andere glaubwürdige Weiſe erfolgen kann. 


Oberſchleſiſche 


Um den Transport der Schafwolle auf unſerer Eiſenba 
markt mit möglicher Berückſichtegung aller Wünſche der Herren Pro! + \ 
mit Vermeidung von Zeitverluſt bei der Ablieferung zum Markt einrichten zu können, bitten 
wir ganz ergebenſt, die Einlieferung der Wolle auf den bezüglichen Stationen nach Zahl 
und Gewicht der Züchen, 24 Stunden vor Ankunft derſelben auf dem bezüglichen Bahnhofe 
dem betreffenden Bahnhof⸗Inſpector anzuzeigen. A 

In dem Frachtſatz unferes Tarifs, wonach für Schafwolle an Fracht zu zahlen iſt: 


x 


4 8 
Eiſenbahn. 

hn für den bevorſtehenden Woll⸗ 
Producenten und beſonders 


von Ohlau nach Breslau 4 Gr — n pro Centner, 
Brieg F dite 
„Loſſen 6:78 „10 dito 
„Löwen Re, bito 
„Oppeln a dito 


find die Koſten für die Abfuhr der Wolle von unſerem Bahnhofe hierſelbſt nach den im 
Frachtbriefe anzugebenden Lagerplätzen mit einbegriffen; die Aufſtellungs⸗ und Lager⸗Koſten 
wird unſer Spediteur, Herr C. Schierer, nach einem von uns zu genehmigenden Tarif 
billigſt berechnen. Breslau den 7. Mai 1845, 


Das Directoriu m. 
Riederſchleſiſch-Warkiſche Eiſenbahn. 


ieitations⸗ Bekanntmachung. 


Sch Zur Lieferung von 500 Schachtrutben Kies, in einzelnen Parthieen von 50 bis 100 


a ur Unterhaltung der Eiſenb i Li t eit 
er — 5 h g der Eiſen ahn zwiſchen Liegnig und Breslau ſteht ein 


Montag den 23. Juni c. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
im Betriebs Bureau der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn, Friedrich⸗Wilhelwsſtraße 


No. 63 hierfeibft an, wozu Lieferanten mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die An. 
iegnitz beim Bahnhof: In 


ſchläge und Licitations⸗ Bedingungen im gedachten Büreau, in £ 
ſpeclor Herrn Hildebrand vom ten k. f 
3 Breslau, den 22. Mai 1845, 


Im Auftrage der Direction der Niederſchleſiſch⸗Mäͤrkiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft 
v. Glümer. 


afenbau. 


Mts. ab eingeſehen werden können. 


Breslauer H 


ſche Alter Verſor 
verſchiedenſten Orten außerhalb derſelben die er 
. mn ge 

a erreichtem er ſofor 
als 25 Vortheile, welche unſere Geſelſchaft ihren Theilnehmern bietet, 
äußerten Bedenken am Beſten zu befeitigen im Stande 


beim Eintritt in unſere Anſtalt nicht blos durch ei 


I 


1 


1 


de la littérature qui voudront 
— Les commandes 


fein 
nen Geburtsſch 


Das Di 
Dem Hochwürdigen 


in der Urbedeutung. 

Müftig und muthvoll nur vorwärts, hoch⸗ 

würdiger Führer zum Siege, 

Ob auch der Gegner des Lichts grimmig und 
zahlreich noch ſei; 

Nicht mehr genüget der Zeit das Gängelband, 

5 s nicht mehr die Wiege, 

Gefeſſelt ſei nicht mehr der Geiſt, der Glaube 

geläutert und frei; 


Einigkeit kröne das Werk, dem endlich der 
Irrwahn erliege; 


| 
| 


u. 


Verbindungs- Anzeige. 
Meine eheliche Verbindung mit Agnes 
v. Gellhorn beehre ich mich hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Peterwitz, den 20. Mat 1845. 
Herrmann Hüner v. Woſtrowsky, 

Lieut. u. Adjut. im Iten Inf.⸗Regmt. 


Verbindungs > Anzeige. 
Unfere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hiermit unſern Freunden und Be⸗ 


kannten ganz ergebenſt an. 


Kleinſtüber, Hauptmann u. Comp. 
Chef im 22. Inf.⸗Regt. 5 

Marie Kleinſtüber, geb. Schmidt. 

Ohlau den 22. Mai 1845. 5 | 


Verbindungs s Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Unſere am 19. d. in Fürſtenſtein vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns auswär⸗ 
tigen Freunden und Bekannten, ſtatt beſonde⸗ 


Die Uuterzeichneten fühlen ſich verpflichtet, den Herren Aktionären hiermit öffentlich rer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Rechenſchaft zu geben, über die von ihnen feit dem Zuſammentritt der Geſellſchaft gemachten Rohnſtock, den 21. Mai 1845. ; 


chritte, um gleichzeitig zu zeigen, daß wenn auch die raſche Ausführung diefes Unter 
nehmens durch die vielfach nothwendigen und unvermeidlichen Verhandlungen mit den hohen 
Behörden, weſentlich verzögert wurde, daſſelbe nichts deſto weniger ſeinen guten Fortgang hat. 
Nachdem bis zum 17ten Juni v. J. die von Herrn Juſtizrath Nitfche, entworfenen 
Statuten von ſämmtlichen Theilnehmern der Geſellſchaft unterzeichnet worden waren, reichten 
wir am 2ten Juli das Conceſſions⸗Geſuch bei der Hiefigen Königlichen Regierung ein; wäh: 
tend Herr Waſſerbau⸗Inſpektor Kawerau, der für die Oberleitung des Baues gewonnen 
wurde, auf einer dreimonatlichen Reiſe nach Holland, Belgien, England, und längs des 
Rheines eine Menge derartiger Hafenanlagen beſichtigte, und mit reichem Material verfehen, 


Anfang October zurückkehrte. 

Ja Felge gemeinſchaftlichen Beſchluffes des Berwaltungsrathes und Direktoriums wurde 
die erſte Einzahlung von fünf Prozent, für die Zeit vom Iten bis 15ten Juli 1844 feftgefent, 
der größere Theil der eingegangenen Gelder bei der hieſigen Königlichen Bank niedergelegt, 
und ein anderer zur ſucteſſiven Anſchaffung des nölbigen Baumateriales verwendet, wovon wir 

520 Klaftern Krappitzer Kalkſteine nnd 
circa 300,000 Stück Mauerztegeln acguirirten. 

Anfang November gewannen wir außerdem die dem Hoſpital Allerheiligen bis dahin 
gehörige 11 Morgen große Lazarethwieſe, zum Preiſe von 2540 Rthlr. für die Hafenanlage 

Ferner wurden während der ver floſſenen Wintermonate die ſpeziellen Pläne und An⸗ 
ſchläge ſowohl des Hafens als der Speicher und ſonſtigen Anlagen von dem für die Geſell⸗ 
ſchaft engagirten Architekten Herrn Koch, unter Mitwirkung und Reviſion des Herrn Waſ⸗ 
ſerbau⸗Inſpektor Kawerau bis in das kleinſte Detail ausgearbeitet, überhaupt alles vor: 
bereitet, um bei Eingang der Conceſſion den Bau ſogleich mit Macht beginnen zu können. 

Sehr dankdar müffen wir das bereitwillige Entgegenkommen der hohen Behörden ans 
erkennen, und beſonders die freundliche Unterftügung erwähnen, die uns von Seiten des 
Königlichen Geheimen Sber⸗Kegierunge⸗Rathes und Polizei⸗Präſidenten Herrn Heinke, des 
ohen General⸗Commandos und der Städtiſchen Behörden zu Theil wurde, von welchen 
Letzteren uns die Rechte an die Tſcheppiner Viehweide unentgeltlich überlaſſen worden find. 

Wir ſchließen mit der Verſicherung, daß es unſer eifrigſtes Beſtreben iſt, die Ausfüh⸗ 
rung des uns anvertrauten, wichtigen und gemeinnützigen Unternehmens nach Möglichkeit 
zu fordern und zu beſchleunigen. Breslau, den 23. Mai 1845. 


Die Directoren der Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft. 
„Landwirthſchaftlicher Centralverein“. 


Die diesjährige Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins, wird am 
J0ſten dieſes Monats Vormittags 11 Uhr, in dem hierzu gütigſt überlaſſenen Logen⸗Saale 
Antonienſtraße No. 33, ſtattſinden. Breslau am 22. Mai 1845. 


Der Vereins vorſtand. 
Die chemiſche Lack-, Politur⸗ und Siegellackfabrik 
x des E. Srutjch, Kupferſchmiedeſtraße No. 8, 2 


or ann ſich mit einer reichhaltigen Aus wahl von Farben, ſowohl trocken als in Del ge⸗ 
en, 1 * 


„zu den billigſten Preifen, 


Gottlob Hirche, Paſtor. 
Bertha Hirche, geb. Kretſchmer. 


Todes ⸗Anzeige. 

Heute ſtarb, nach wochenlangen unſäglichen 
Leiden, in einem Alter von 50 Jahren, in 
getroſter Zuverſicht auf den Herrn, den er im 
Segen verkündigt, unſer theurer College, der 
Ate Paſtor an hieſiger Hofkirche, Hr. Jakob 

chilling. Die Verdeenſte, die ſich der 
Entſchlafene um unſere Gemeinde, während ſei⸗ 
ner 25jährigen treuen Amtsführung erwor⸗ 
ben, fo wie die menſchenfreundliche und fried⸗ 
fertige Geſinnung, die er in allen Verhält⸗ 
niſſen zu bethätigen wußte, ſichern ihm bei 
uns und bei denen, mit denen er amtlich oder 
freundſchaftlich in Beziehung ſtand, ein dank⸗ 
bares Andenken. 2 7 

Breslau den 22. Mai 1845. 

Das Presbyterium und die Geiftlichkelt 


der Hofkirche. 


Todes⸗ Anzeige. 
Heute Nachmittag um 1 Uhr endete, nach 


— 


namenloſen Leiden, ein fanfter Tod das theure a) 


Leben unſers unvergeßlichen Gatten, Vaters 
und Bruders, des Paſtors an der hieſigen 


Hofliche, Jakob Schilling, 50 Jatzre und 4) 


1 Monat alt. Wer je gefühlt hat, was 
häusliches Glück ſei und wer den Verſtorbe⸗ 
nen auf irgend welche Weiſe ſeinem wahren 
Werthe nach kennen zu lernen G 
gehabt hat, wird unfern unausſprechlichen 
Schmerz gern mit uns theilen und ihn durch 
ſtille Theilnahme ehren. Ihm, dem Vers 
blichenen, aber Frieden, ewigen Frieden! 
Breslau den 22. Mai 1845. 
Roſalie Schilling, geborne Liedel, 
als tiefgebeugte Wittwe. 


Eliſabet FEN 

Cöleſtine d als Kinder. 2 
Ottokar ; 

G. J. Schilling, Paſtor in Blumen⸗ 


krode, als Bruder. 


ur 


— TR Es ee 
* 


elegenheit 5) 


Albrechtsstrasse 
ser, Ohlauer Strasse Nr. 80, u. Abends 
an der Kasse à 1 Rthlr. zu haben. 


llection des meilleurs itineraires, de cartes geogra- 
hiques et routieres pour les differens pays de l’Europe, de vues et de panorames des contrees les 


bien m’hongrer de leur confiance, 
seront exécutées avee tout le zele 


Ferdinand Hirt. 
gungs⸗Geſellſchaft 


freulichſten Beweiſe von dem Anklange erhalten, den die Be⸗ 


und die leichte Art, 
noſſen werden können, mitu 


wie Penſionen von jeder beliebi⸗ 
nter miß verſtanden und nicht klar genug 
Jedermann leichter zugänglich zu machen, 
wird und der von heut ab ſowohl bei uns 


ein ſondern (J. 3 der Statuten) auf jede 
rectorium. 


Todes > Anzeige 
Nach ſechsmonatlichen Leiden ſtarb heut 
unſer guter Vetter, Herr Pfarrer Anton Kreis 
big zu Wieſau bei Weidenau, im 45ſten Les 
bensjahre an Lungenlähmung. . 
In tiefem Schmerz widmen dieſe Anzeige 
allen Verwandten und Freunden des Wer 
in 
ugufte 
Giementine } Hoffmann. „ 
Hedwig Lehmann, geb. Hoffmann. 
Lehmann, Stadt: Xeltefter. . 
Klant, Kirchen ⸗Vorſteher. 
Wieſau den 21. Mai 1845. 


a Todes Anzeige. 


Das geſtern Abend um 8 uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden meiner geliebten Frau, geborne 
Caratſch, zeige ich hiermit Freunden und 
Bekannten ergebenſt an und bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Breslau den 23. Mat 1845, 

J. Manatſchal, Conditor. 


H. 27. V. 6. R. u. T. OI. 


Theater⸗MNepertoire. 
Sonnabend den 24ften, zum Beneſtz für 
Herrn Emil Devrient: „Hamlet, Prinz 
von Dänemark.“ Trauerſpiel in 6 Akten von 
Shakeſpeare, überſetzt von Schlegel. Hamiet, 
Hr. Emil Devrient, vom Königl. Hofthea⸗ 
ter in Dresden, als 20ſte Gaſtrolle. 

Wegen Länge des Stückes Anfeng 6 Uhr, 

Sonntag den 25ſten: „Der Gott und die 
Bajadere.“ Oper mit Ballet und Pantomime 
in 2 Akten. Muſik von Auber. Zoloe, 
Mad. Mertens⸗Beneni. 

Montag den 26ſten: „Das Glas Waſſer.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten nach Scribe von Alexandet 
Cosmar. Bolingbroke, Hr. Emil Devrient, 
vom K. Hoftbeater in Dresden, als vorletzte 
Gaſtrolle. \ 


— sig 

Die Breslauer Kunstausstellung 
ist von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
öffnet, Eintritt 5 Sgr. 


Sonntag den 25. Mai, Mittags 11½ Uhr 


concert 


im Musiksaale der Königl.Universität, 
gegeben von 


Anton Paris, 
Violinvirtuose aus Warschau. 
) En belle Union. Rondeau bril- 
lant von Moscheles, für Pianoforte 
zu 4 Händen, vorgetragen von Her- 
ren E. Köhler und K Los e. 
Adagio und Rondo aus dem 
dritten Concert von Beriot, verge- 
tragen vom Concertgeber. ü 
5 rg 55 dem „Barbier von 
evilla“ von Rossini n 
Fräulein Höcker. 5 re bi 5 
Les Arpeges, von Vienxtemps, 
vorgetragen vom Concertgeber, 
mit Begleitung des Violoncelle und 
Pianoforte, 2 5 
Arie aus dem „Zweikampf“ von 
Herold, gesungen von Fräulein 
Höcker. 
6) Fantaisie sur une theme d’Othello 
par Ernst, mit Begl. des Pianoforte 
und Quartett, vorgetragen vom Con- 
certgeber, 
Billette a 20 Sgr. sind in den Musik- 
handlungen von ©. B. Schuhmann, 
Nr. 53, u. J. W. Gros. 


2) 


Anfang 7 Uhr, 


(Garten⸗Straße No. 16) . Zur öffentlich meiftbietenden Verpachtung 


Im Weiß ſchen Maas Bekanntmachung. | Musikalien Leih-Anstitut 


Heute, Sonnabend den 24. Mai, Re: gesaijan Jagdgerechtigkeit auf den Feld⸗ 


Großes Abend: Concert der Steyer⸗ marken 
märkiſchen Waste 1) Leuchten; 2) Parnige; 3) Pavellau; 
. Anfang 6 Uhr. 4) Maluſchütz; 5) Skoiſchenine; 6) Ra⸗ 
Morgen, Sonntag d 25. Mai | delau und 7) Klein⸗Totſchen, 


N 5 * 8 zum Forſtrevier Katholiſch-Pammer geborig, h 
Großes Aren Concert. auf a elwente 0 Jahre dem fen Eepteme MER 1% Thlr. 


% Uhr. Dr 
Cnet 705 Sgr. Fr Er bis ultimo Mai 1851 fieht Ter 
min au 


den Zten Juni c. von 3 bis 
4 Uhr Nachmittag 


In Liebich's Garten 
Sonnabend 3 Met 75 1 Inſtrumental⸗ = E 
nd = Goncer ; ca’ i j er 

' x in dem Amtösloia’e des Unterzeichneten DI 
von Adolph Köttiig. an, zu deſſen Wahrnehmung Pachtluſtig⸗ 
4 uhr. Entree à Perſon 2%, Sgr. hierdurch eingeladen werden. Die he. 
bei ungünstiger Witterung im Saale, unge- Bedingungen werden am Termin be: 


Kurſaal in Salzbrunn. 2 Mai 1848. 
Königliche Forſt⸗Inſpektor. 
agner. 


welche selbst für die 


kannt gemacht 
Trebnitz den 


Auction. 

Am 26, d. Mts. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ſollen im Auctions» Ge: 
ſaſſe, Breite Straße No. 42, verſchieden 
Effecten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 


weshalb ich denſelben den nach 
kommenden Fremden mit der Be 
prompter und billiger — 85 
be empfehlen mix erlaube. 

2958 5 100 Ed. Hindemit h. 


rungen gegen Feuersgefahr, 


ner andern ſoliden 
gen auf längere 


Magdeburg, im Mai 


von Verſicherungs⸗Anträgen 
die möglichſte Erleichterung 


Hr. Kämmerer Anders 


Eugen Jung in 


Kuna un M mn 


Apotheker Martin 


die 


bäder ſind gültig. Breslau 


— ſtlicke, Meubles, Hausgeräthe und 
Oeffentliche Bekanntmachung. die zum Nachlaſſe des Schloſſer Daubner 
Den unbekannten Gläubigern des am 20ſten gehörigen Werkzeuge, womit die Auction 
October 1823 zu Polgſen, Wohlauer Kreifes, |. beginnen wird, 
verſtorbenen Freiherrn Carl George v. Birk: öffentlich verſteigert werden. 24 
hahn und feiner daſeloſt am 13. Juli 1927| Breslau, den 8. Mai 18 
verſtorbenen Ehegattin Eliſabeth, geborne| - Mannig, Auctions⸗Commiſſarius 
Klatt, und insbeſondere folgenden Gläubi⸗ n t 1 Fake; 
991 ya Großk i Am 27. d Ws em 9 uhr und 
ligen etzigen Frei⸗ d. . ö Er 
) a En ’ i 97 Nachmittags 2 Uhr ſollen im Auctions⸗Gelaß, 
2) dem ehemaligen Groß jungen, jegigen Schäͤ⸗ Breite Straße No. 42, Pusſachen, als: 
fer, Carl Tſchöpe zu Machnitz; Stroh ⸗, Battiſt , Atlas -, ſeidene und 
3) dem ehemaligen Rosker, ſpätern Pferde⸗ Spahnhüte, Cravaten, Hauben, Schlei⸗ 
knecht, Gottfried Wicke, ehemals zu], fen, Bänder ec. 
Bee ge Saen Wu, Brel e 4e 
4) dem Dienſtkne rn ilhelm d⸗ D . 15. 
5 ner, u zu ann 4 Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
5) dem Wirthſchaftsſchreiber Joh. Herzog; 2 g 
6) dem Gartenknecht Chriftian Keil, Auctions⸗Anzeige. 
wird hiedurch die bevorſtehende Theilung der Montag den 20. Mai, Morgens ven 9 uhr 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf- und Nachmittags von 3 uhr ab werde ich am 
forderung, ihre Anſprüche binnen 3 Monaten Ringe, im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch 
anzumelden, wibrigenfall® fie damit nach ſehr ſchöne Glas⸗ und Por⸗ 
$. 137 und felg. Tit. 17 Thl. 1. Allg. Land⸗ zelan⸗Gegenſtände, als 
Rechts an ieben 7 Miterben, nach fein geſchliffene, gepreßte, buntfarbige und 
e e rbantheils werden ver⸗ vergoldete Gläſer, Teller, Schüſſeln, Fruchr⸗ 
Breslau den Tten März 1845 ſcalen, Kannen, Taſſen e. ferner 
1 3 FR plattirte Auffäge, Leuchter, Sinumbra u. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Aſtral⸗Lampen, Thees und Räucher⸗Ma⸗ 
Abtheilung für Nachlaß⸗ Sachen. ſchinen, Kupferſtiche, Lithographien, ſowie 
1 Edictal⸗Vorladung. biene Mer SERIE und andere Sachen 
ueber das Vermögen des Kaufmann C. F. jons⸗ i 
Weiß zu Seren ift unterm 18ten x Ns Saul, e ee eee 
nuar o. der Concurs⸗Prozeß eröffnet worden. Um 1 Uhr kommen 20 
Zur Anmeldung der einzelnen Forderungen, Flaſchen echter Champagner 
fo wie zur Wahl des Curators und Gontre) mit vor. - / 
dictors wird ein Termin auf 5 
den 26. Juni Vorm. 11 Uhr Auction. 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Dienſtag den 27, Mai früh um 8 Uhr 
Meridies in dem Parteien⸗Zimmer des ſollen im Vernhardin⸗Hoſpital in der Neu⸗ 
hieſigen Gerichts anberaumt. Wer ſich in ſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener Hosritaliten 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
e an die . . un un werden. Das Vorſteher⸗Amt. 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger „K BE EEE EEE TER TER | 
Bi Stiſchweigen 7 teegts Vemerkt. Ein Gaſthof nebſt Kaffechaus, Tanfſaal, 
wird, daß es zur Zeit an vorzuſchlagenden Billard, Kegelbahn, Brennerei, Garten, Gaft: 
Juſtiz⸗Commiſſarien fehlt, weil der hieſige stall (zu 30 Pferden) Jämmtliche Gebäude 
Juſiiz⸗Commiſſarius Sang e zum Interim. maffiv circa AD Morgen Ackerland (laudemia. 
FTuralor ernannt, und der zweite zur Praxis frei) und die dazu gehörige Zſchurige Wieſe, 
hier berechtigte Juſtizj⸗Commiſſarius Strützty außerdem noch andere einträgliche, Regalien, 
zu Namslau verſtorben i % Meile von einer ſehr volkreſchen Stadt 
e m 19. Februar 1845, gelegen, 505 — 1 
Köni i f ald zu verkaufen; darauf Reflectirende er⸗ 
Aa. And und Stadtgericht. halten, jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten 
Bekanntmachung. auf portofreie Anfragen in Schweidnit unter 
Der hieſige Kaufmann Theodor Reinhold dem Poftzeihen A. C. post restante nähere 
Grunwald 115 das 5 räulein Selma Auskunft. 
i aben vor rer e 2 . TT.... 
Schneidern VER OR In der Kreisſtadt Steinau a. d. O. iſt 
ein, vor neun Jahren neugebautes, maſſives, 


bindung, beſage gerichtlichen Vertrages vom 

17. April d. J. die Gütergemeinſchaft aus⸗ 

geſchloſſen. Creuzburg den 3. Mai 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt für den bevorftehenden Johanni⸗ 
Termin die Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zin⸗ 


- ‚Breslau, 


hin das Leihen der M 
Auswärtigen werden noch besondere Ve 


‚Die, 
Feuer⸗Verſi 
conceſſionirt durch die 


vom 17. Mai 1844 mit einem 
Million Thaler, übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſiche⸗ 


Brandſchäden allen Verluſt, 
brennen, Beſchädigung beim Löſchen oder Retten, 
Abhandenkommen entſtanden iſt. 


Zur Ertheilung nähere 


Die Haupt⸗Age 
Feuer⸗Verſich 
8 Berger 
ſo wie die bis jetzt von der Koͤnigl. 


in einzelnen Kabineten, in denen 


ſind ſeit dem Iten d. Mts. die Somme 
Preiſe einzelner Fluß⸗ oder Wannenbäder und 5 
der Matthtaskunſt zu erfragen. Die voriährigen Abonnementbillets für Fluß⸗ und Wannen⸗ 

den 20. Mai 1845. . 


14 Jahre, in denen ich dem Geichäf 
war, und verſpreche die reellſte und 


Magdeb 
cherungs 


der 
Kunst- und Musikalienhandlung 
F. W. Grosser vormals C. Cranz, 


Bee. Ohlauer Strasse No. 80. 
Abennement jährlich 6 Tl., halbjährlich 3 Thlr., viertel- 


! 
Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abonne- 
ment - Betrag nuch unumschränkter Wahl neue Musikalien als 
Bigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 6 Rthir., mit- 
usikalien unentgeltlich. 
n rtheile eingeräumt, 
grösste Entfernung genügend entschädigen. 
Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenden Cataloge, welche jeder 
Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl dar- 
bieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor. 
=” Zugleich empfehle ich mein wohlassortirtes Lager vou Mu- 
sikalien, welches steis mit allem Neuesten versehen ist, einer gütigen 
Beachtung unter Zusicherung promptester Bedienung. 
Grosser, vorm. C. Cranz. 


urger 
Seifen , 


Allerhöchſte Beſtäti S:llrfunde 
ne bon Einer 


ſowohl in Städten wie auf dem Lande, auf Ge⸗ 
Fabrik⸗Anlagen, Maſchinen, Geräthe, 


bäude aller Art, Mobilien, Waaren⸗Lager, 
Vieh, Getreide, Feldfrüchte, 
Lager von Brenn: und Nutzholz im Freien, 
beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände, 
Pulvermühlen, Dokumenten und Geld. 

Die Geſellſchaft ſteht in de 


ſowohl in Scheuern als in Schobern, Waldungen, 


wie in Gebäuden, Überhaupt auf alle 
mit alleiniger Ausnahme von Pulver, 


r Billigkeit ihrer Prämien⸗Sätze kei⸗ 


Anſtalt nach, gewährt bei Verſicherun⸗ 


1845. 


Dauer bedeutende Vortheile, und vergütet bei 
der durch Feuer oder den Blitz, ſei es durch Ver⸗ 
Niederreißen, Vernichtung oder 


Die Direction. 


. 


r Auskunft über die Bedingungen, ſo wie zur Annahme 


ſind gern bereit und werden dabei jedem Verſichernden 


gewähren: 


in Hirſchberg. 


Ad. Apt in Lublinitz. 

Joh. Baumerth in Tarnowitz. 
S. B. Gumpertz in Prausnitz. 
B. Humricht in Nicolal. 


Striegau. 


Kuſchke in Krotoſchin. 
B. Kupke in Rawicz. 


in Koftenblut, 


ntur 
erungs⸗Geſellſehaft: 2 
Biſchofsſtraße Nr. 3, 
Regierung beſtätigten Spezial⸗Agenturen: 


Becker in Breslau, 


der Magdeburger 


Hr. A. J. H. Mühmter in Brieg. 


| 
| 


| 
| 
| 


5 
Die Wellenbaͤder der Oder für Her 
mit kalter Douche + 7 o und Oderdouche find wieder eröffnet, 


WG M MM M M M 


Ernſt 


Aug. Nolke in Bolkenhayn. 
Joſ. Schmidtlein in Liegnitz. 
J. Tannhäuſer in Raudten NS. 
Grag eee N Cöben. 
Deeſſler in Oppeln. 
A. Mübſam in Pitkhen. 
Jul. Berthold in Ratiber. 
Zac. Gnadenfeld in Kempen. 
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Nach dem Ableben meiner Schwiegermutter, der Frau Sophie Stri 
ich mich biermit anzuzeigen, daß ich das unter der 125 obi er, Wei 


S. Striegner ST. Bergmann 


beſt⸗hende Buchbinder⸗ und Gaälanterie⸗Geſchäft am 1. März a, o. von ihr mit ſämmtlichen 
Actiyis und Passivis für eigene Rechnung übernommen habe und ſowohl in demſelben Um» 
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prompteſte Bedienung. Breslau den 23. Mai 1845. 


T. Bergmann, Ring No. 54, 


Sede ee ee de 


62 er 
= Pianoforte⸗Manufgctur, Igngtz Leicht, 1 
BR Weidenſtraße No. 2 Pa 

E find jederzeit eine Auswahl von Flügel- Anſtrumenten m 
„„ 


2% 


AN 


Erard, i 
ut gehaltene Inftru 


3RE Snftrumente zu den möglichſt bochſten Preifen ft 


SERIE 
ee Da u 


ge 
S 


5. zur Stadt ris 

it deutſcher und engliſcher 7 
N allen Holzgattungen rein: 
mente werden beim Ankauf neuer \ 
att Zahlung angenommen. x 


0 eee eee 


—— — 


5 ; ſer | Ca n · 
unſer Cattun⸗Lager 

ngebã 

a 
Milde und Comp. 


Eine Remiſe oder ein verſchlleßbarer Was 


nſchuppen wird 
traße No. 56. 


zu miethen geſucht Ohlauer 


